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Die ultramontane Parade.
Am Donnerstag Mittag hat nach fünftägiger Dauer der gräf¬

liche Präsident den Katholikentag geschloffen. Er war natürlichbechbefriedlgt- mit dem Verlauf der ultramontanen Parade und
der Beifall, der ihm bei seiner Versicherung, datz die Düssel¬dorfer Tage die glanzvollsten seit Bestehen der Katholikenver¬
sammlungen gewesen seien , entgcgenscholl , bewies, datz die An¬
wesenden nicht minder hoch befriedigt waren . Wie könnt ' es auchanders sein ? Jeder Katholikentag trägt die Bürgschaft seinesGelingens und glänzenden Verlaufs in sich selber. Sein Statutund die Geschäftsordnung seines Vorstandes sind darauf ange¬legt , datz jeder Störung im Innern , wie sic etwa durch tiefgehende
Meinungsverschiedenheiten hervorgerufen werden könnte, vor¬
gebeugt wird . In den öffentlichen Generalver¬
sammlungen , den Glanz - und Höhenpunkten des Katho¬
likentages , ist jede Debatte ausgeschlossen . Die Redner sind vonder Leitung sorglich auserlesen , ihre Reden genau geprüft.Ilcbcrraschungen von dieser Seite gehören zu den Unmöglichkeiten .Tie Menge folgt willig den Absichten des Redners , die katholischeVolksseele in andächtige Schauer zrrflictzcn, in Heller Begeister¬ung aufkommen und in grillender Empörung aufkochcn zu lassen ,llrd wo die Kunst des Redners versagt, da sorgt aneifcrnd die aufder Tribüne thronende geistliche und weltliche Autorität , datz die
beabsichtigte Wirkung auf das katholische Volk in der weiten Fest¬halle nicht ausblcibt . In den geschlossenen General¬
versammlungen , die nur den Mitgliedern des Katholiken¬tages (7,50 Mk . l ) zugängig sind , werden die Anträge behandelt,ftweit sie durch den Vorstand, der darüber zu bestimmen. hat,Melassen werden. Störende Zwischenfälle find also auch hierausgeschlossen. Dazu kommt , datz die Anträge in den Geheim-
sitzungen der Ausschüsse durchberaten werden und durchweg wider¬
spruchslos in der Fassung, wie sie die Vorsitzenden der Ausschüsiean die geschlossene Versammlung übermitteln , auch zur An¬
nahme gelangen. Eine Debatte findet dabei nicht statt , dafürsind die Mitglieder der Katholikentage zu gut erzogen. „ Icheröffne die Diskussion und schließe sie, da sich niemand zumWorte gemeldet hat . Der Antrag ist angenommen"

, mit diesenWorten des Vorsitzenden werden in den viermal zwei Stundender geschlossenen Versammlungen einige Dutzende von Anträgenaus Allerweltsgebieten erledigt und es zeugt für den Ernst , dendas „katholische Volk " auf den Zcntrumsparaden der Arbeiter¬
frage zuwendet, datz auch die sozialen Anträge , von denen«anche spaltenlang sind, nicht anders behandelt werden. So>tt es denn nicht zu verwundern , datz auf den Katholikentagenalles wie am Schnürchen geht, datz nicht nur die Arbeit prompt,sondern auch zu Aller Zufriedenheit und mit äuherem glänzenden-Erfolge" erledigt wird . Und das ganze Unternehmen sich in ele¬ganter , auf Auge, Ohr und Stimmung wirkenden AufmachungErstellt , dafür sorgt das in jahrhundertelanger Hebung erwar¬
te Geschick des Klerikalismus , die Massen anzuziehen , derReichtum seiner Mittel , ihr Scnsationsbedürfnis zu befriedigenavd so das Instrument herzustellen, auf dem die schlauen MacherMelodien spielen, die , ob religiös oder weltlich, ob heiter oderernst, ob sensationell oder heroisch — alle zusammen klingen zumgroßen Jubelhymnus auf die Macht und Herrlichkeit des katho -Rchen Gedankens. Und niemanden kann verborgen bleiben, datz' Er Zug der Zeit das klerikale Treiben begünstigt. Der Kleri -« lismus legt es darauf an , sich der bürgerlichen Gesellschaft alsMe einzige Macht zu empfehlen, die der sozialistischen Massen-

^nvegung den Weg zu verlegen imstande sei — ein Bemühen,ihn die Hoffnungslosigkeit des Liberalismus , der innere
Zwiespalt im bürgerlichen Lager wesentlich unterstützt. DerMramontanismus wird wegen seines nicht zu leugnenden Ein -auf die Massen in der Tat geschätzt; er erfreut sich, trotzr * gegenwärtigen Stellung des Zentrums im Reiche — der■unjt der staatlichen und städtischen Behörden. Nicht nur , datz- { liberale Stadtverwaltung in Düffeldorf dem jetzigen Katho--iag den Platz für die grotze Festhalle mit ihrem um-

»reichen Drum und Dran ohne Entgelt zur Verfügung gestellt; sie gab auch die Stratzen für die Umzüge und die städtischenT^ ie für die Versammlungen und Sitzungen frei und die An -^te der „ liberale " Oberbürgermeister Marx am Sonntagden Katholikentag hielt , war keine blohe Begrüßung der .Gäste1 Stadt Düsseldorf, es war eine Huldigung vor dem Klerikalis -~~ eine Behandlung , die man dem Zentrum gönnen würde,f auch nur ein Teil solchen Wohlwollens der Sozialdemo-e zugute käme , wenn das Zentrum selber uns jenes Matz vonntät " und Gleichberechtigung gewährte , auf das es mit so
^ Entschiedenheit besteht .Im übrigen vergeffe man nicht , daß dieses Wohlwollen, dasrde und Bürgertum den Katholikentagen entgegenbringen,! wahlberechtigten Gründe hat . Ein Katholikentag bringt ,jrde mit Massenverkehr verbundene Veranstaltung , reichlichunter die Leute, die für ein gutes Geschäft schon gern mit1 frommen Miene und sonstigen Bezeugungen der Teilnahme

.
n - Es sind , abgesehen von den Arbeitermassen, am Sonn -uvmerhin einige Tausend zahlungsfähige Menschen , die der
likentag auf eine Woche seinem jeweiligen Tagungsort zu-wozu noch kommt , die grotze Zahl Neugieriger , die aus der

Umgebung hcrbeiströmen, um den Anblick einer roten Eminenz,eines ordcnbcdeckten Grafen oder sonst einer Sehenswürdigkeitmiterlebt zu haben. Die Teilnehmer der Katholikentage sinddurchaus keine frommen Bützer oder weltflüchtige Säulenheilige ,sie wissen mit der Sehnsucht nach den Freuden des Jenseits sehrwohl den greifbaren Genuß der Freuden im Diesseits zu ver¬
einigen. So bringt denn jeder Katholikentag Leben und rollen¬des Geld mit sich ; in den Lokalen, der Stadt , wo es feucht und
lustig, wenn auch nicht immer „moralisch" hergeht, wirds nichtleer von Leuten , die Wert auf den Nachweis legen, datz der Katho¬lizismus der Inferiorität entwachsen und auch in der Wertungmodernen Lebensgenusses auf der Höhe ist . Deshalb darf man
sich nicht wundern , wenn im offiziellen Feftblatt des Katholiken¬tages sich Lokale ankündigen , deren Darbietungen aus dem Ge¬biete der zehnte Muse Herrn Roeren das wertvollste Materialin seinem Kampfe gegen die öffentliche Unsittlichkcit liefernkönnten.

So erklärt es sich aus allen diesen Gründen , datz dem Katho¬likentage die behördliche und private Gunst in reichem Matzesicher und daß sein glanzvoller , von keinen Störungen von innenund von nutzen bedrohter Verlauf von vornherein verbürgt ist.Auch der Erfolg des Katholikentages in der öffentlichen Meinungund auf politischem Gebiete darf nicht unterschätzt werden. DerKlerikalismus ist tatsächlich eine Macht. Dies der Welt zum Be¬
wußtsein zu bringen ist der Zweck des Katholikentages und man
mutz zugcbcn, daß dieser Nachweis den Machern gut zu gelingenpflegt und auch diesmal wieder gelungen ist. Die Betrogenensind dabei diejenigen, die am Sonntag zu 60 000 Mann nachDüsseldorf eilten und damit den Rednern des Düsseldorfer Ka¬
tholikentages Anlatz gaben, sich immer wieder des Anhanges zurühmen , den der Klerikalismus in der breiten Masse habe . Was
hat der KIcrikalismus , diese Frage erhebt sich auch aus Anlatzder ultramontanen Parade am Rhein wieder, für die Arbeiter
getan , datz sie ihm den Anhang , das politische Gefolge stellen zurDurchführung seiner .Pläne ? Nichts, außer dem einen, datz er
sie mit Brocken abspcist , um ihnen die Erringung ihres vollen
Wohles und ihres vollen Rechtes vorzucnthalten , datz er ihre
Gläubigkeit ausnützt , um sie von dem Anschluß an ihre kämpfen¬den Klaffengenoffen abzuhaltcn , datz er ihnen die Freuden des
Jenseits als höcbstcs Glück anpreist , um sie in Bescheidenheit
gegenüber den großen Bedürfnissen und Forderungen der Zeit
zu halten .

Lehrt uns der Düsseldorfer Katholikentag die Tatsache, datzder KIcrikalismus eine bedeutende Macht ist , lehrt er uns die
weitere Tatsache, datz diese Macht begründet ist in der Unauf-
gcklärtheit der Masse , namentlich auch zahlreicher Angehörigerder Arbeiterklasse, so lehrt uns der Düsseldorfer Katholikentag
auch, was wir zu tun haben, um die Macht des KIcrikalismus
zu brechen . Nehmen wir dem" Ultramontanismus seinen An¬
hang unter den Arbeitern — und seine Macht ist zum guten Teil
dahin ; nehmen wir ihm den Schein der Berechtigung, sich als
Schutzwchr gegen den Sozialismus aufzuspiclen — und seinKredit ist ihm genommen. Jeder Arbeiter , den wir dem Klcri-
kalismus entziehen, indem wir ihn unseren Reihen einverleiben,bricht einen Stein aus dem noch festen Turm des Zentrums ,der politischen Stühe des KIcrikalismus . Wie dringend und wie
wertvoll diese Aufgabe ist , hat der Katholikentag in Düsseldorf
gelehrt und wenn er in dieser Beziehung zur Tat anreizt , dann
nehmen auch wir Teil an seinem Erfolg .

vemsedr Polifii?.
Zum Koalitionsverbot der bayr . Metallindustriellcn .

In Offenbach a . M . war durch den sozialen Ausschußder verbündeten Vereine der technischen und kaufmänni¬
schen Angestellten, Sitz Frankfurt , eine Eingabe an das
Stadtverordnetenkollegium gemacht worden, dahingehend :
„ . . . daß Unternehmer , die ihre Angestellten oder Ar¬beiter zum Verzicht auf die gesetzlich verbürgte Koalitions¬
freiheit nötigen , künftig von Lieferungen und Arbeiten fürdie Stadt ausgeschlossen werden" .

In der letzten Sitzung des Offenbacher Stadtparla¬ments kam die Eingabe zur Debatte . Der Ausschuß fürMelde- und Arbeiterwesen hatte beantragt , ihr stattzu¬geben . Nach langer Diskussion, in der die bürgerlichenStadtverordneten den Antrag als zu weitgehend abzuleh¬nen ersuchten , wurde folgendem zugestimmt :
„Die Stadtverordnetenversammlung mißbilligt es aufs

schärfste , wenn Unternehmer ihre Angestellten oder Arbeiter
zum Verzicht des gesetzlich garantierten Koalitionsrcchtcsnötigen .

"
Die Stadt hat sich also zu einer klaren Stellungnahmenicht aufzuschwingen vermocht. Immerhin ist es ein gutesZeichen , wenn Angriffe von Unternehmervereinigungenauf das Koalitionsrecht von kommunalen Körperschafteneinstimmig schärfste Mißbilligung erfahren .

Ein unbequemer Wissender.
Wir haben schon gemeldet, daß die Staatsanwaltschaftin Straßburg i. E. sich der Professoren angenommen hat . ^

die ein paar Blätter wegen der kritischen Bemerkungenzur Doktorpromotion des Hohenzollernprinzen verklagthaben . Das war , wie die Dinge bei uns liegen, nichtweiter auffällig . Um so interessanter ist aber die Ver¬sicherung der „Reichs!. Korrespondenz"
, daß die Klage vorallem darauf abzielen solle , festzustellen, ob und welcherProfeffor die von den verklagten Zeitungen mitgeteilteAcußerung über den Ausfall der prinzlichcn Prüfunggemacht hat . Es handelt sich dabei um die bekannte Aeuße-rung : „ Er hat Pech gehabt, aber er ist ein Prinz .

" Die
„ Straßburger Bürgerzeitung "

, eins der verklagten Blät¬ter , bemerkt dazu :
„Danach würde es der Anklagebehörde nicht darauf an .kommen , zu prüfen , ob die angeklagten Zeitungen die Wahr,heit schrieben oder nicht — denn das weitz sie bereits » dieWahrheit des Geschriebene« steht fest —» sondern hauptsächlichdarauf kommt es ihr an , herauszukriegen , wer die Aeutze-

rung getan hat , welcher Professor sich in der ftaatsgefährlichen
monarchiewidrigen Weise äußerte , um dem Profeffor dom»den disziplinären Prozeß zu machen. Um zum Ziele zu ge¬langen , wird die Klage gegen die betr . Zeitungen von Amts-
wegen erhoben. Das ist nichts mehr und nichts weniger alsdas ZcugniszwangSverfahren in seiner verurteilungswürdig ,
sten unschönsten Form ."

Am Baume der preußisch-deutschen Justiz treiben dochimmer noch Schößlinge , die selbst den Abgestumpfteste »Ueberraschung bereiten können.
Mag der Block zum Teufel gehen.

. Die Konservativen erlassen aus Anlaß des FallesSchücking in der „Konserv. Korresp .
" eine g I at t e Ab¬sage an ihre freisinnigen Blockbrüder. In der Partei -offiziösen Kundgebung heißt es am Schluffe:

Wenn die Blockpolitik auf so schwachen Füßen stände, datzsie bei jedem noch so geringen Anlaß als gefährdet zu er-achten wäre, so könnte man nur wünschen, es werde mit ihrein Ende gemacht . Sicherheit und Zuverlässigkeit in natio.nalen Fragen sollte die konservativ-liberale Mehrheit ge-währleisten , nicht aber dem Liberalismus dazu dienen,immer wieder die parteipolitische Macht auszuspie ,len. Den liberalen Parteien soll die Gleichberechtigungwahrlich nicht bestritten oder verkürzt werden ; aber das gehtdoch nicht an, daß jedem, der sich zu einer liberalen Gruppebekennt , auch ohne Abgeordneter zu sein, Immunität zuge.billigt wird . Wenn die Linke aus solchen Anlässen mit dem
Blockkrache, droht, dann erweist sie sich eben den Aufgaben,die jedem Teile der konservativ- liberalen Reichstagsmehrheitgestellt sind , nicht als gewachsen , und dann kann der Bestanddes Blocks als dauerhaft überhaupt nicht angesehen werden."

In bekannt erprobter Gesinnungstüchtigkeit wird sichder linke Flügel des Liberalismus — der rechte hat vonAnfang an nicht mitgemacht — beeilen, seine junkerlichenHerren wieder zu versöhnen, die längst wissen, daß derKöter zwar bellt, aber nicht beißt.

Ausland.
Rustland .

Offizielle Daten über Hinrichtungen im Jahre 1SS7.Wie „Retsch" mitteilt , erließ der Kriegsminister im Som¬mer 1907 die Verfügung , daß alle Mitteilungen über vrlll»streckte Hinrichtungen dem Polizeidepartement des Mini -steriums des Innern zugestellt werden . Diese Mitteilungenwerden seitdem alle zwei Monate dem Polizeidepartementzugestellt. Nach diesen Angaben erweist es sich , daß alleinim Jahre 1907 595 Hinrichtungen oder durchschnittlich50 Hinrichtungen im Monat in Rußland vollstreckt wurden .Bekanntlich sprach Stolypin jüngst von 15 Hinrichtungenim Monat . Nun ist selbst aus offiziellen Angaben ersicht¬lich , welche Bewandtnis es mit den Versicherungen desrussischen Ministerpräsidenten hat .

Bericht des Parteivorstandes an den
Parteitag zu Nürnberg 190$.

IV .
Organisation .

Wir haben schon hervorgehoben, datz infolge des Wirtschaft -lichen Niederganges begreiflicherweise auch die Entwicklungunserer Parteiorganisation gehemmt worden ist. Vier Agi -tationsbezirke erlitten sogar einen Mitgliederverluft , all : an¬deren Bezirke haben jedoch Mitgliedergewinn aufzuweisen . ImVergleich zum Vorjahr ergibt sich folgender Mitglicderstand :
1907 . Mitgliederzahl 530 466
1908 . Mitgliederzahl 587 336

Zunahme 56 870
Das ist eine Zunahme von 10,7 Prozent gegen 38,0 Prozentim Vorjahre . Im Vergleich zu den bei der letzten Reichstags-
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wähl abgegebenen sozialdemokratischen Stimmen beträgt die
Mitgliedcrzahl 18,0 Prozent , während im vorigen Jahre da?
Vcrhältnis 16,4 Prozent betrug .

Der Ausbau der Organisation hat im vergangenen Jahre
erhebliche Fortschritte gemacht ; es ist uns auch gelungen , in
Wahlkreise einzudringen , in denen wir bisher noch nicht Boden
fassen konnten. Die Zahl der Wahlkreise, in denen wir bisher
Vertrauensmänner , aber keine Parteiorganisationen hatten ,
beträgt 31 ; im vorigen Jahre waren es 46 . Zu 12 Wahlkreisen
hat die Partei noch keine organisatorischen Beziehungen . .

lieber die Organisationsvcrhältnisse in den einzelnen Agi¬
tationsbezirken gibt die umstehende Tabelle Auskunft .

Die Mitglieder der polnisch -sozialistischen Partei Deutsch¬
lands (P . P . S . ) sind bei der tabellarischen Aufstellung nicht
berücksichtigt. Nach Angaben der Leitung der P . P . S . beträgt
di : Mitgliederzahl 1290 , wovon 821 auf Oberschlcsien entfallen .

. In der Tabelle sind in die Mitglioderzahl der Partei
organisation die weiblichen Mitglieder einbegriffen , deren Zahl
infolge der Aenderung dc§ Vcreinsgesetzes, insbesondere aber
infolge der regen Agitation unserer Genossinnen, ganz erheblich
gestiegen ist. Die Gesamtzahl der weiblichen Mitglieder beträgt
29 488 gegen IQ 943 im Vorjahre . Davon entfallen auf :

il
' Preußen . 12282 Altenburg . . . .

Bayern . 281 Oldenburg . . . . 523

h
p ■

Sachsen . 6371 Braunschweig . . . 402
Württemberg . . . 24 ! Sachsen-Meiningen . 345
Baden . 345 Anhalt . . 1127
Hessen . 1076 Hamburg . . . .
Mecklenburg . . . . 163 Bremen . . . .

1 : Thüringen , Agitations - Lübeck .
Bezirk Weimar . . 634 Elsaß -Lothringen . . 111

Thüringen . Agitations -
f ■ Bezirk Jena . . . 395

Einheitlicher Beitrag Abgestuster Beitrag

Zahl der
Wahlkreise

Höhe des
Beitrags

Zahl der
Wahlkreise

Höhe des
Beitrags

2 15 Pfg. 1 10 bis 20 Pfg .
99 20 „ 1 10 „ 30 „
43 25 „ 1 15 „ 20 „

106 30 . 2 15 „ 25 „
1 35 „ 1 20 . 25 .

24 40 . 13 20 „ 30 „
1 20 „ 35 „
2 M . 40 .
4 25 „ 30 „
1 25 . 35 „
2 25 „ 40 „
2 30 „ 40 „
1 35 , 40 „

42 Wahlkreise erheben 10 Pf . Wochenbeitrag
2 tt n 5 „ tt

Gegen das Vorjahr ergibt diese Aufstellung eine Erhöhung

Frauen -Organifatio «.
In Preußen , Bayern und den meisten übrigen Bundes¬

staaten war bis zu diesem Jahre die Organisation der sozial¬
demokratischen Frauen erne lose , weil den Frauen der Eintritt
in die politischen Vereine verboten war . Mit dem Inkrafttreten
des Reichsvereinsgesetzes wurde im ganzen Reiche der Beitritt
der Genossinnen in die Organisation möglich , wie das bisher
schon in Sachsen, Württemberg , Baden , Hessen , Oldenburg ,
Hamburg , Bremen , Lübeck, Sachsen-Weimar , Sachsen-Mei¬
ningen der Fall war . Am 9. Mai d . I . beratschlagten Vertre¬
terinnen der Genossinnen in einer Konferenz mit Mitgliedern
des Parteivorstandes über die Konsequenzen der durch das
Reichsvereinsgesetz veränderten Rechtslage. Die Vereinbar -
ungen , die in dieser Konferenz getroffen wurden , sind in dem
Bericht der Vertrsuensperson der Genossinnen wiedergegeben,
auf den wir verweisen.

Weitere Bezirkssekretäre sind im letzten Jahre angestellt
worden für Oldenburg Schulz-Bant ; Elsaß -Lothringen Knauf -
Straßburg ; Südbahcrn Nimmerfall -München ; Oberlangen -
biclau Schönwalder -Neurode. Noch nicht besetzt ist die für den
Zwickauer Agitationsbezirk bewilligte Sekretärstelle . Dir Zahl
der Wahlkrcissekretärc ist auf 41 gestiegen.

Uebcr die Weitragshöhe der Mitglieder haben 353 Wahl¬
kreise Angaben gemacht :

Wahlkreise mit Monatsbeiträgen .

I

des Beitrages in einer größeren Zahl von Wahlkreisen . So iu
oie Zahl der Wahlkreise mit einem Wochenbeitrag von 10 Pf .
von Ä auf 42 und die der Wahlkreise mit einem Monatsbeitrag
von 40 Pf . von 12 auf 24 gestiegen. Durch die Krise ist aller¬
dings auch diese Entwicklung gehemmt worden.

Schiedsgerichte gemäß § 27 des Organisationsstatuts sind
in 44 Fällen berufen worden. Davon wurden 18 Streitfälle
durch Vergleich erledigt ; in 11 Fällen sind die Angeschuldigten
aus der Partei ausgeschloffen worden , während in 7 Fällen die
Ausschlußanträge abgclchnt wurden . In 5 Fällen ' sind die An-
geschuldigten vor dem Zusammentritt des Schiedsgerichts aus
der Partei ausgetreten oder haben es unterlassen , Beisitzer zu
ernennen . Drei Sachen sind noch in der Schwebe.

Die Mittler.
Sozialer Roman von Maxim Gorki .

Einzig autorisierte Uebersctzung von Adolf Hetz.
47) - (Nachdruck verb.)

(Fortsetzung.)
„ Geschichte der Sklaverei !" las Jefim wieder und fragte

Pawel :
„ Ist das etwas für uns ? "

, „Hier ist etwas über das LeibeigenrechtI" sagte Pawel und
gab ihm ein anderes Buch . Jefim nahm es, drehte es in der
Hand, legte es beiseite und sagte ruhig :

„Das ist vorüber !"

„Habt Ihr selbst Land ? " erkundigte sich Pawel .
„ Wir ? Ja ! Wir sind drei Brüder und unser Land mißt

vier Desjätincn *
) . . . Alles Sand — Kupfer kann man damit

blank putzen , aber für das Korn taugt der Boden nicht." Nach
kurzem Schweigen fuhr er fort :

„ Ich Hab mich vom Land freigemacht. WaS hat man davon?
Ob es einen ernährt oder nicht , immer bindet es einem die
Hände. Jetzt diene ich im vierten Jahre als Knecht . Und im
Herbst werde ich Soldat . Onkel Michails sagt : Tu ' das nicht .
Er sagt, die Soldaten werden jetzt ausgeschickt , das Volk zu
schlagen . Ich werde aber doch gehen . Das Militär hat auch
unter Stephan Timofejcwitsch Rasin das Volk geschlagen und
unter Pugatschew. Ist Zeit , das einzustellen . . . WaS meint

Ihr ? " fragte er, Pawel gespannt anblickend .
* „Ja , das ist Zeit !" erwiderte dieser lächelnd. „Aber eS ist
schwer ! Man mutz wissen , was man den Soldaten sagen soll und
wie man es ihnen sagen soll.

"

„Das läßt sich lernen ! " sagte Jefim .
„ Wenn aber die Obrigkeit dahinterkommt . . . werdet Ihr

erschaffen,
" schloß Pawel , mit einem neugierigen Blick auf Jefim .

„Die versteht in solchen Sachen keinen Spaß !" stimmte
der Bursche ihm ruhig bei und begann wieder die Bücher
durchzusehcn .

* ) 1 Desjätine ist etwas mehr als ein Hektar.

Zur Budget-Abstimmung .
In Sachsen hat man fast immer das Budget bewilligt .

E. N . schreibt in der „Dresd . Bolksztg." : „Und die Partei¬
tradition ? Sie dürfte uns nicht daran hindern , zu tun , was
notwendig, was im Interesse der Arbeitersache erforderlich ist.
Aber die Budgetverweigerung in den Landtagen der Einzel -
staaien ist niemals Parteitradition gewesen. Schon auf dem
Frankfurter Parteitage wurde konstatiert , daß in Baden schon
vor 1894 das Budget von unseren Vertretern im Landtage be¬
willigt worden ist , ohne daß es je von einer Seite beanstandet
worden wäre . Dasselbe gilt aber auch in noch größerem Um¬
fange von Sachse » . Bebel deutete bereits auf dem Frankfurter
Parteitage an , daß von den sozialdemokratischen LandtagSabge-
ordneten in Sachsen ursprünglich eine andere Taktik bei der
Budgctbewilligung geübt worden, daß hier also von unserer
Seite der Gesamtetat bewilligt worden sei . Das ist aber viel
häufiger in Sachsen vorgekommen, als es nach Bebels Bemer¬
kung scheint . Von 1877 bis 1900 hatten sozialdemokratischeVer¬
treter im sächsischen Landtage zwölfmal Gelegenheit , zu dem
Gesamtbudget Stellung zu nehmen. Aus den amtlichen steno¬
graphischen Berichten über die Landtagsverhandlungen ergibt
sich aber , daß unsere Vertreter im sächsischen Landtag das Bud¬
get nur zweimal abgelehnt, in zehn Fällen aber bewilligt haben.
Von 1878 bis 1892 ist das sächsische Budget in der zweiten Kam¬
mer immer einstimmig zur Annahme gelangt , obwohl Sozial¬
demokraten darin saßen. Das ist aber nur dadurch möglich , daß
dre sozialdemokratischen Vertreter dafür gestimmt haben. Seit
1880 ist diese Taktik der Budgetbewilligung unter der Führung
Liebknechts und seit 1882 auch unter der Führung des Genossen
Bebel geübt worden. Nach 1890 hat Bebel mit Liebknecht , Geyer,
Stolle und Kaden für das Gesamtbudget gestimmt ; 1892 war
Bebel nicht mehr im sächsischen Landtage und auch Liebknecht
wurde kurz zuvor seines Mandats beraubt , aber die übrigen
Genoffen (Geyer, Goldstein, Horn , Kaden, Otto , Postelt , Schulze,
Stolle - Gesau und Stolle -Meerane ) bewilligten das Budget aber¬
mals . Das alles geschah in einer Zeit , wo die sächsischen Partei -
genoffen durch die Polizisten der Regierung aufs ärgste drang¬
saliert wurden . Am 26 . Januar 1882 hielt Bebel eine ebenso
prächtige wie leidenschaftliche Anklagerede gegen die sächsische
Justiz und genau vier Wochen später bewilligte er den Ge¬
samtetat mit . AehnlicheS gilt mehrfach von Liebknecht und
später auch noch von Bebel. — 1894 und 1896 wurde das Budget
von den 11 bezw . 15 sozialdemokratischen Abgeordneten, wahr¬
scheinlich infolge des Einflusses der Debatten auf dem Frank¬
furter Parteitage , zwar abgelchnt , aber 1898 , also unmittelbar
nach dem Wahlrechtsraub » stimmten die noch in der zweiten
Kammer verbliebenen Genossen (Frähdorf , Goldstein, Grün¬
berg, Grunert , Horn , Seifert , Stolle , Hofmann ) abermals für
den sächsischen Gesamtetat .

Vorstehende Mitteilung ging schon in voriger Woche durch
die Parteipreffe ; wir glaubten , sie werde eine schleunige Wider¬
legung finden . Wir warten aber bis jetzt vergebens. Nur Ge-
noffe Geyer macht in der „Leipz. Volksztg." den Versuch, sie
zu entkräften , indem er u . a . bemerkt:

„Augenblicklich bin ich nicht in der Lage, die Situation in
all den Sessionen , in denen ich dem Landtage angehörte , auf-
zurollcn, aber ich halte es — um Mißverständnisse auszu¬
schließen — für nötig , zu erklären , daß die sächsische Landtags¬
fraktion nie in prinzipieller oder taktischer Absicht das Budget
bewilligt hat . Nitzsche bestätigt, daß die Fraktion , selbst als

.Trink Tee, Jefim , wir müssen bald fahren !" meinte
Nybin.

„ Sofort !" antwortete der Bursche und fragte wieder :
„ Revolution — ist das Aufruhr ? "
Rot , erhitzt und mürrisch kam Andrej . Er drückte Jefim

schweigend die Hand, setzte sich neben Rybin , betrachtete ihn und
verzog das Gesicht .

„Warum sichst du so mißvergnügt auS ? " fragte Rybin , ihn
mit der flachen Hand auf das Knie schlagend .

„ Ja , so . . ." antwortete der Kleinruffe .
„ Ist der auch Arbeiter ? " fragte Jefim , nach Andrej hin¬

nickend.
„Ja !" antwortete Andrej . „ WaS soll's ? "

„ Er sieht zum erstenmale Fabrikarbeiter !" erklärte Rybin.
.Meint , das sind ganz besondere Menschen . . ."

„Weshalb ? " fragte Pawel .
Jefim betrachtete Andrej aufmerksam und sagte :
„Ihr habt feine Knochen . Bauern sind runder von Knochen ."

„Der Bauer steht ruhiger auf den Füßen !" fügte Rybin
hinzu. „ Er fühlt den Boden unter sich, wenn er ihm auch nicht
gehört, er fühlt doch , daß er da ist . Die Fabrikarbeiter aber
gleichen Vögeln : sie haben keine Heimat , kein Haus , sind
heute hier , morgen dort ! Die hält auch kein Weib — kaum daß
etwas los ist, so heißt eS schon : Liebchen ade ! scheiden tut weh
und versetzt man ihr einen Fußtritt . Der Bauer aber will es
ringsum beffer haben, ohne sich von der Stelle zu rühren . . .
Ei , da kommt die Mutter !"

Rybin trat in die Küche. Jefim ging zu Pawel und fragte
verwirrt :

„Vielleicht gebt Ihr mir irgend ein Buch ?"

„Bitte !" erwiderte Pawel bereitwillig .
Die Augen des Burschen funkelten gierig und er sagte

schnell :
„Ich gebe eS zurück ! Unsere Leute fahren in der Nähe

Teer , die bringen es mit . Danke ! Ein Buch ist jetzt so viel, wie
ein Licht in der Nacht . . ."

Rybin kehrte bereits angekleidet und fest gegürtet zurück
und sagte zu Jefim :

„Laß uns fahren , ist Zeit ."

Bebel und Liebknecht ihr nicht wehr angehörten , in der Ad .
stimmung über das Finanzgesetz auch formell korrekt gehandelt.
Ob nach der Wahlentrechtung die bereits dezimierte Fraktion
gegen diese formelle Korrektheit verstoßen hat , darüber wird
am besten der Genoffe Fräßdorf Auskunft geben können , der
bis zur völligen Austreibung unserer Abgeordneten durch das
Dreiklasscnwahlshstem Mitglied des Landtags war . Aber so.
viel weiß ich, daß auch die dezimierte Fraktion weder aus
prinzipiellen noch taktischen Gründen für das Finanzgesetz ge-
stimmt hat . Die Abstimmung über den Etat ist im Landtage
formell anders als im Reichstage. Ob diese Abweichung die
Ursache zu einer etwaigen Versäumnis bei der Abstimmung
war , lasse ich dahingestellt, aber das steht fest , daß die Absichten,
die für die Haltung unserer süddeutschen Landtagsfraktionen
bei der Bewilligung des Budgets maßgebend gewesen sind ,
bei der sächsischen Fraktion gänzlich ausgeschlossen waren.
Uebrigens würde die Partei längst Einspruch erhoben haben ,
wenn die sächsische Landtagsfraktion sich eines Verstoßes gegen
die Partei schuldig gemacht hätte ."

Darauf antwortet nun der O . dl .-Artikler treffend : „Es
handelt sich darum , ob die Sozialdemokraten im sächsischen Land-
tage in den von mir angegebenen Jahren für das Budget ge.
stimmt haben oder nicht . Diese Feststellung kann Genoffe Geher
aber nicht im geringsten erschüttern ; seine Erklärung ist vielmehr
in gewissem Sinne eine Bestätigung meiner Darstellung . Er will
sich aber nun darauf versteifen, daß die sächsische Landtagsfraktlon
nie in prinzipieller oder taktischer Absicht das Budget bewilligt
habe. Das habe ich ja auch gar nicht behauptet , es ist übrigens
ja auch selbstverständlich, daß die Vertreter der Sozialdemokratie
im sächsischen Landtage das Budget nicht mit denselben Gründen
bewilligen konnten wie die bayerischen und badischen Genoffen,
denn die Verhältnisse lagen in Sachsen ja ganz anders wie heute
in den süddeutschen Staaten . Während dort Freiheiten und
sonstige Fortschritte errungen worden sind , herrschte in Sachsen
die ärgste Drangsalierung der Arbeiterschaft und die bösartigste
Reaktion. Aus der Erklärung Geyers geht aber eins mit aller
Deutlichkeit hervor : Die sächsischen Landtagsabgeordneten und
Parteigenossen haben der Abstimmung über bas Budget keinerlei
B ldeutnng beigemeffen. DaS ist sogar bis zum Jahre 1906 zu
beobachten gewesen , wo bekanntlich Genosse Goldstein ebenfalls ,
allerdings , wie er behauptet , aus Versehen, für das Budget ge¬
stimmt hat . Ergibt sich daraus aber nicht auch , daß es völlig
verfehlt ist, heute die Budgetabstimmung als entscheidend für den
Kampf gegen die herrschende Gesellschaft und unsere Stellung zum
Klassenstaate hinzustellcn? Wäre die Angelegenheit aber dennoch
von solcher Bedeutung , so hätten die sozialdemokratischenAbge-
ordneten im sächsischen Landtage doch immer mit aller Entschie-
denheit und Kraft in jeder Session einmütig einen Vorstoß
gegen das Gesamtbudget unternehmen müssen .

"

Die „Münchener Post" zieht die richtige Konsequenz aus der
Geyerschen Erklärung , indem sie sagt : „Krasser kann das

System der bewußten Ungerechtigkeit gegenüber den süddeutschen
Parteigenossen nicht der Oeffentlichkeit erwiesen werden all

durch diese von den sich für radikal haltenden sächsischen und

preußischen Parteigenossen gebilligte „Erklärung " ."

Badiscbe Politik.
Rasina und — Nordrach -Kolonie .

st . Vor einigen Wochen ist das Sanatorium Nordrach-
Kolonie, das sich im Privatbesitze des Herrn Dr . Wal¬
ther befand, in das Eigentum der Versicherung s -
an st alt Baden übergegangen . Dr . Walther hat mit
großem Erfolg neue Methoden zur Heilung der Schwind-
sucht in Anwendung gebracht . Von ihm ist im vorgeschrit¬
tenen Alter noch ein Lebenswerk aufgerichtet worden, auf
das er mit berechtigtem Stolz blicken kann. Wenngleich
der Besitz jetzt in andere Hände übergegangen ift, so hat
doch der frühere Eigentümer und Schöpfer erklärlicher¬
weise am Schicksal seines Werkes noch ein lebhaftes In¬
teresse.

Nordrach-Kolonie hat aus allen Teilen der Welt
Kranke beherbergt und viele sind wieder gesund von dan¬
nen gezogen . Dr . Walther muß also immerhin von der
Schwindsuchtsbehandlung etwas verstanden haben. Und
das ist für die Landesversicherungsanstalt und ihren Chef,
den Geh. Rat Rasina , Beweis genug , daß es jetzt an-

„Jetzt habe ich ordentlich was zu lesen !" rief Jefim , auf Mt

Bücher deutend und lächelte breit .
Als sie fort waren , rief Pawel lebhaft Andrej zu :
„Hast die Racker gesehen ? . . ."

„Ja —c !" erwiderte der Kleinrusse gedehnt. „Wie WoU«
beim Sonnenuntergang schieben sie dicht und finster langsam
heran . . ."

„ Ist das Michails ? " rief die Mutter . „ Gerade , als wenn
er nicht in der Fabrik gewesen wäre . Ist ganz wieder Bau«

geworden ! . . . Und ein so schrecklicher!"

„ Schade, daß du nicht da warst !" sagte Pawel zu AndM,
der am Tisch sah und finster in sein GlaS Tee blickte .
hättest du einmal ein Herz sehen können, wo du doch iww«

von Herzen sprichst ! Rybin hat mir dermaßen eingeheizt , w«?

einfach totgemacht, erdrosselt! . . . Ich konnte ihm nichts er¬

widern . . . Wie ist der mißtrauisch gegen die Menschen ■ ■ ■

und wie gering schätzt er sie ein ! — Und dabei trägt birst»

Mensch , wie die Mutter richtig sagt, eine schreckliche « ras»

in sich !"

„DaS habe ich gesehen !" sagte der Kleinruffe finster.
Leute sind durch und durch verbittert ! Wenn sie sich
erheben, werfen sie alles über den Haufen ! Sie brauchen
nackte Erde ! . . . Und da machen sie sie kahl und reißen a

nieder . . .
"

Er sprach langsam und man konnte merken, daß er an
anderes dachte . Die Mutter berührte ihn vorsichtig .

„Du solltest dich doch fassen , Andrej !"

„Wartet nur , Mütterlein !" bat der Kleinrusse leist ^
freundlich. „Das alles ist so gemein . . . wenn ich «S auch n

gewollt habe ! Wartet nur ! "
^

Dann wurde er plötzlich erregt , schlug mit der Hand aus

Tisch und rief : ^
„Ja , Pawel , der Bauer richtet die Erde zugrunde,

er aufsteht ! Wie nach einer Pest verbrennt er alles, dann »

Spuren seines Unrechtes mit der Asche verwehen.
" ■

„Dann stellt er sich uns ja in den Weg ! " meinte Pawel lev

„Ist unsere Sache, das zu verhindern ! Unsere Sache,

zurückzuhalten! Wir stehen ihm am nächsten .
" " ~r ""

uns folgt er !"
UnS glaubt

( Forts . folS- t



Seite 3. Montag , den 24. August 1908 . Sette 3.„-cs gemacht werden muß . „Reformen " nach dem Schema
r müssen durchgeführt werden . Die erste „Reform " be-
itebt darin, daß man beschlossen hat , sofort ans allen Zim -L rIt die prächtigen Douche^ inrichtnngen zn entfernen ,
iw ist, von allem anderen abgesehen , ein starkes Stück,■

„e so großartige einzig dastehende Einrichtung einfach'
vernichten, ohne sie überhaupt erst der Probe eines Ver-

siches KU würdigen . Statt dessen will man Tausende
dinauswerfen für Errichtung von gemeinsamen Badezel-Das tägliche Einzelbad in jedem Zimmer
^ st man weg und kauft dafür die gelegentlichen Bäder

gemeinsamer Wanne ! Rücksichten auf die verfügbare^ .sisermenge sind nicht zu nehmen, denn Wasser ist im
Überfluß vorhanden. .

Leider entscheidet der Vorstand der
Versicherungsanstalt, in dem nur ein einziger Arbeiter ,
)rr wegen seiner „Verdienste" mit zwei „Orden " geziert
ist, sitzt, endgiltig über derartige einschneidende „Reform-
nsLne

"
. Die Ausschußvertreter haben in solche Sachen

Mts hineinzureden. R a s i n a versteht das alles und
Mcht das alles selber und das genügt.

vielleicht kann durch diese öffentliche Alarmierung der?ieg der Schablone und der engherzig-bureaukratischen
Mrweltswisscrei noch verhindert werden.

Tie Fraktion - es badischen Zentrums
nläßt in der Samstags -Nummer des „Bad . Beob .

" einen Aufruf
„s ihre Gesinnungsgenossen im Lande , in dem sie einen Rückblick
auf den Verlauf des Landtags wirft und die einzelnen gesetz -
irischen Arbeiten kurz kritisch durchgeht. An erster Stelle
rcrnt sie die Beamtcngesetzgebung , an der sie im Sinne aus¬
reichender Gerechtigkeit mitgewirkt habe . Es dürfe gehofft und
«Life erwartet werden , daß nun auf absehbare Zeit Ruhe und
Afticdenheit in der Beamtenschaft cintrete . Was die Volks-
ichrllehrer betreffe , so müsse das Zentrum es ablehnen , sich
jcst schon wieder für eine Erhöhung der Lehrergehältcr selbst,nf dem nächsten Landtag festzulegen ; es habe deshalb gegenfüllige, die sich in dieser Richtung bewegten , gestimmt . Zur
sŝ nemde- und Städteordnung habe die Zentrumsfraktion An-
ircge auf Einführung der direkten Wahl der Gemeinderäte und
»er Bürgermeister sowie auf Abschwächung des den Vermögens¬
witz allzusehr berücksichtigenden Charakters der jetzigen Klassen-
wteiluug gestellt . Die Partei habe die Genugtuung , daß die in
iirscr Richtung seit Jahren von ihr vertretenen Grundsätze nun
auchvon den seither widerstrebenden Parteien Zustimmung fan-
ta und die Regierung für den nächsten Landtag eine ent¬
brechende Gesetzesvorlage in Aussicht stellte.

'Ein von dem
Knirum frühzeitig eingebrachter Antrag auf Einführung des
direkten Wahlrechts für die aus Wahlen hervorgehenden Abge-
irdueten zu den Kreisversammlungen habe wegen Mangelsw Zeit vor Schluß des Landtags nicht mehr erledigt werden
kämen. Eingetreten sei die Fraktion auch für eine Untersuchungkr Frage, wie die durch die Aenderung der Gemeindebesteuer -
rnx, namentlich in den Städten , hervorgetretenen Schwierig¬keiten beseitigt werden können, und für eine tunlichst schonliche?chmdlung der Umlagepflichtigen in der gegenwärtigen kriti¬
schenLage. Die Staatsausgaben seien infolge der vermehrten
Ausgaben der Staatsverwaltung auf allen Gebieten im Wachsen
griffen, während die Einnahmen im allgemeinen infolge des
nichtzu verkennenden wirtschaftlichen Rückganges nicht gleichen
schritt gehalten. Um nicht in eine Schuldenwirtschaft zu ge-
taitn und dem Staate auch für die kommenden Jahre die erfor¬
derlichen Mittel zur Förderung wirtschaftlicher und kultureller
Ivtereffen , insbesondere des Schul - und Rathausbaues armersemeinden, des Weg - und Straßenbaues , der Herstellung von
Lasierversorgungen , der Pflege der Landwirtschaft und des Ge-
vnbes , des Ausbaues des Nebenbahnnetzes usw . zu sichern, habed« Fraktion ihre Zustimmung einer mäßigen Erhöhung der Ein -
damenssteuer um 10 Prozent nicht versagen können ; dagegendlldesie die von der Regierung beantragte Erhöhung der Ver-
Wenssteuer entschieden abgelehnt . In einem sehr zuversicht¬
liche» Ausblick auf die Zukunft heißt es , daß es keine Zeit sei,^ Hände in den Schoß zu legen ; der kommende Landtag werde» « Aufgaben finden . Die Neuwahlen seien jetzt schon vorzu-» rsten und zum Kampfe müsse man sich rüsten , dann werde» Sieg nicht ausbleiben .

Soweit der Aufruf ; er bringt nichts Neues, wie die bekannte-«Wellung"
, daß nur das Zentrum die Interessen des Volkesgürten habe. Ueber dieses Kapitel werden wir uns in derZeit noch öfters mit der Zentrumspresse unterhalten»fl».
Kriegsgericht der 29 . Division .

8m Samstag den 25 . Juli hielt das Infanterie -Regiment113 bei Sexau eine Felddienstübung ab. Während einer
Pause begaben sich verschiedene Leute der 2. KompagnieBrunnen und tranken Wasser. Auf Befehl des Feldwebelsdiese Leute ausgeschrieben und dem Kompagniechef ge-Am Sonntag beim Ausgehappell mußten diese Leute" und es wurde ihnen mitgeteilt , daß sie zur Strafe

^
Ausgang bekämen. Der Musketier Michael Nicolaiczak ,ebenfalls in dem Gehöft am Brunnen Master getrunkentrat vor und sagte : Er sei nicht dabei gewesen , er habe

gestanden ! Vom kompagnieführenden Oberleutnant
Zy

* dreimal der diensttuende Befehl gegeben werden , stillund abzutreten , dabei murmelte er, das lasse er sich
g^ ,^ fallen. Diese Beharrung im Ungehorsam im Verein mit

vor versammelter Mannschaft brachte dem

Bier im Kasino . Um rasch fertig zu werden , forderte ein Unter -
offizier die Kanoniere auf , abladen zu helfen . Erb kümmerte
sich um diese Aufforderung nicht, sondern entgegnete seinem Vor¬
gesetzten, nach dreimaliger Aufforderung zu arbeiten , sein Wacht¬meister habe ihm gesagt , er müsse nur auf dem Bahnhof abladen .Daran war kein wahres Wort . Diesen Ungehorsam büßte Erbmit 7 Wochen Gefängnis . —

Das sind harte Strafen , die der heilige Militarismus fällt .Auf diese Weise schafft man Erbitterung , die dem Militarismus
selbst am schlechtesten bekommt.

en zwei Monate Gefängnis ein .
geklagt,

r ? ^ ^ ketier Christian Karl Goller von der 7 . Kompagnie
^ E

- badischen Infanterie - Regiments Nr . 113 traf am 26. Juli
j. ent Gasthause in der Zähringcrstrahe in Freiburg den

Hopf, der ihm seine Absicht , fahnenflüchtig zu werden ,
fäd»

^er Verhandlung gab GMer an , er habe Hopfdie Fahnenflucht aufzugebmi da dieses schlimme
^ für ihn haben würde . Hopf habe sich aber daran nichtsti zu seiner Geliebten gegangen und dann in Zivil -

Surückgekehrt. Der Angeklagte habe Hopf nochmals zu7 *
?1 versucht , von seinem Vorhaben abzustehen . Eine

t . Hops eine Fahrkarte nach Basel besorgt . Der Ange-nrit Hopf auf den Bahnhof und verabschiedete sich■ Er habe von diesem Vorfall deswegen keine Anzeige er-keil er einen Kameraden , der ihm sein Vertrauen
->!. ö

' denunzieren wollte . Dieser Begriff von Kamerad-
dem Angeklagten 8 Wochen Mittelarrest , abzüglich

^"lersuchungshaft , ein .
itri

'
^an

pnier Hermann Erb von der 5. Batterie des Feld -
^ ^

-giments Nr . 26 war am 1. August zum Kohlen -
^ für das Kasino abkommandiert worden . Am Bahnhof
h . drei anderen Kameraden die Kohlen ausladen

sie damit fertig waren , erhielt ein jeder eine Flasche

Von den Konservativen . Der Direktor beim Karlsruher
Landgericht, Frhr . v. Rüdt - Collenberg tritt wegen leiden¬der Gesundheit auf 1 . Oktober d. I . in Ruhestand . Rüdt ge¬hört seit 1888 dem Karlsruher Landgericht an und wurde vor8 Jahren zum Direktor ernannt . Der Schwerpunkt seiner öffent¬lichen Tätigkeit liegt auf dem Gebiet der Tagespolitik . Seitvielen Jahren war Rüdt führendes Mitglied der konservativenPartei unseres Landes und bis vor einem Jahr Landesvorsitzen¬der der Konservativen , in welcher Eigenschaft es ihm aber
nicht gelang , die scharfen Gegensätze , die von altcrsher inner¬
halb der Partei zwischen den extremen Agrariern und den evan¬
gelischen Orthodoxen bestehen, zu beseitigen . Der ersten Kam¬
mer gehörte Frhr . v. Rüdt seit 20 Jahren an als Vertreter des
grundherrlichen Adels unterhalb der Murg ; dort ist er wenig
hervorgetreten .

Unter der Firma „Kraftwerk Laufenburg " wurde am 10.
Februar 1908 eine Aktiengesellschaft mit dem Sitz in Laufen¬
burg (Schweiz ) gegründet . Die Gesellschaft erwarb von den
Felten u . Guilleaume -Lahmeycrwerke G . -G . in Mülheim a . Rh.und der schweizerischen Druckluft - und Elektrizitäts -Gesellschaftin Bern , die zuhänden einer zu gründenden Aktiengesellschaft
seitens des Regierungsrates des Kantons Aargau und des Be¬
zirksamtes Säckingen unter dem 30. Juli 1906 erteilte Kon¬
zession zur Errichtung einer Wasserkraftanlage im Rhein bei
Laufcnburg mit allen damit im Zusammenhang stehenden Rech¬ten und Verpflichtungen , sowie die bereits gemachten bezüg¬lichen Vorarbeiten . Die Genehmigungsbedingungen sehen denAusbau der Wasserkraft bis zu 40 000 Pferdestärken an den
Turbinenwellen gemessen bei einem bestimmten Wasserstandevor und es kann mit einer ständigen Wasserkraft von 30 000
Pferdestärken gerechnet werden . Die Inbetriebsetzung des erstenAusbaues soll gemäß den Bestimmungen der beiden Uferstaa¬ten bis zum August 1913 erfolgen , wird jedoch schon frühererwartet . Das Grundkapital beträgt 18 Millionen Fr . und Isteingeteilt in 18 000 Stück Vorzugsaktien zu 500 Fr . mit An¬
spruch auf 6 Prozent kumulative Dividende und 18 000 Stück
Stammaktien zu 500 Fr . Bis zu dem der Inbetriebsetzung der
Wasserkraft- und Elektrizitätsanlagen folgenden 31 . Dezember ,spätestens jedoch bis zum 31 . Dezember 1911 , werden auf die
Vorzugsakten 5 Prozent j>. a . , auf die Stammaktien 4 ProzentBauzinsen vergütet . Die sämtlichen Aktien wurden von einem
deutsch -schweizerischen Finanzkonsortium übernommen .

Daniel Cebmann>6edäcbtni$feier.
Bei einer Beteiligung von etwa 1000 Parteigenossenund Parteigenossinnen fand gestern Vormittag auf dem

Friedhof in Pforzheim die Gedächtnisfeier zum25 . Todestage unseres unvergeßlichen VorkämpfersDaniel Lehmann statt . Eingeleitet wurde die
stimmungsvolle Feier durch den schön vorgetragenen Chor„Unsterblichkeit " des Arbeitergesangvereins Freiheit ,der verstärkt war durch die Arbeitersänger vom Stadtteil
Brötzingen und von Eutingen . Hierauf ergriff t/er GenosseAdolf Geck das Wort zn einer tief empfundenen Rede :Wir stehen am Rande eines Grabes , drinnen einer
schlummert , der für die Freiheit starb . Aber uicht zurKlage, nicht trauernd ; wir weinen nicht um ihn , der unsdas Beispiel gab zu kämpfen : Eine Ehrung gilt es . Dank-
gcfühle wallen in uns auf . Treue wollen wir bezeugen ,der Freude Ausdruck geben und eine Genossenpflicht er¬füllen . Ein Vierteljahrhundert ist dahin , seit sich das Graballzu früh schloß über dem Vorkämpfer , an dem die
Genossen mit Vertrauen und Bewunderung hinaufschauten.Wo sind sie, die damals mit ihm käurpften, die um ihntrauerten ? Die den Schwur ablegten , der Partei un¬verbrüchlich treu zu sein ? Wenige sind noch unter uns .Viele von damals sind ihm in den Tod gefolgt. Vielevertrieben in jener politisch so gräßlichen Zeit . Fast alle
seine Freunde und Mitkämpfer aus der alten Generation
sind dahin . Erst vor wenig Monaten Dittus . vrrwenig Wochen Franz Josef Erhard ; wo istLöbenberg , sein bester Freund ? Und wir Ueberlebendcn
sind alt und grau geworden. Hier neben mir , unser alterFreund Th . Lutz , der am Grabe unseres unvergeßlichenLehmann damals die Harfe nahm und ein Abschiedsliedsang . Und ich selbst. Verdanke ich doch meinen Anschlußan die Partei der Enterbten im Wesentlichen auch denLehren, die mir Lehmann gab.

Nachdem Dreesbach die erste Pionierarbeit geleistet ,trat ihm Lehmann an die Seite . Als Handwerksgesellenhaben auch Kaden und Tutzauer die badischen Orte be¬arbeitet . Lehmann war unter diesen der erste , der mittenim Kampfe hinweggerissenwurde, hinweggerissen aus einer
erfolgreichen Arbeit, die in dem industriellen Orte reicheFrüchte versprechen durfte.

Lehmann ist ein Sohn des Volkes , der aus einer
Dorfschule den ersten Grund des Wissens brachte , das ihnheraufbringen sollte zu einem Führer des Volkes . Einheißer Wissensdrang ließ ihn rastlos lernen und begreifen.Heraus aus seinem Knechtsdienst arbeitete er sich und
sobald er denken konnte , verstehen konnte, die Zusammen¬hänge der Gesellschaftsordnungerfaßt hatte , ging er daran ,seine Gefährten in der Arbeit, seine Kollegen im Geistedes Sozialismus aufzuklären. Aber von diesem Augen¬blicke an wurde er der bürgerlichen Gesellschaft gefährlich .Die Maßregelungen begannen mit dem Sozialistengesetz .Das Musterländchen Baden folgte dem reaktionären
preußischen Geiste . Einer um den andern wurde vonHaus und Familie vertticben . Hier setzte nun die erfolg¬reiche Tätigkeit Lehmanns ein. Der Schriftenvertrieb ausder Schweiz , die Versorgung der Genofsen mit der ver¬botenen Lektüre war die Arbeit, an die er alles setzte.Doch seine flammende Feuerzunge, die alle Herzen dahinriß ,zog ihm schwerste Verfolgung zu . Lange Gefängnisstrafefollte seinen Geist brechen . Daß dies nicht geschah, beweistdas herrliche Gedicht , welches er aus dem Gefängnisheraus schrieb. Er führte die Feder wie einer und inmancher Preßfede hat er seinen Mann gestellt . Wenn es

in Pforzheim gelang, den damaligen Arbeiterbildungs¬verein ins sozialistische Fahrwasser zu bringen , dann ist es
ausschließlich Lehmann zu verdanken. Wie ein Messiashat er in Pforzheim, hat er in ganz Baden gewirkt. Einenguten Boden hat er vorbereitet für die Arbeiterbewegung.Und wie hat sich in diesen 25 Jahren alles geändert .Könnte unser Freund diese Veränderungen sehen ! Die
Entwicklung unserer hiesigen Industrie , die Entwicklungdes Proletariats und all das andere ! Er würde aberfinden , daß die ökonomischen Veränderungen nicht gleichen ,Schritt gehalten haben, daß ganz ungleich der Reichtum,in einzelnen Händen sich ansammelt . Daß die herrschendeKlasse die Lasten des Staats alle auf die Schultern des '
arbeitenden Volkes abwälzt . Er würde die Wahrhett desMarxschen Wortes bestättgt finden : Der Kampf desProletariats ist ein Klassenkampf. Nur durch seine eigeneKraft kann es sich befreien. Eins aber würde er mitStolz wahrnehmen : Die heuttgen Arbeiterorganisattonen ,die aus den kleinen , auch von ihm mitgebildeten CadreS
hervorwuchsen . Das Wort hat sich erfüllt , das an seinemGrabe gesprochen wurde : „Aus deinem Grabe werdenTausende als Rächer erstehen.

" Sie und erstanden undhaben sichs zur Lebensaufgabe gemacht, Rache für die Un¬
gerechtigkeiten zu üben, an der kapitalisttschen Nieder¬tracht ; sich ein besseres Los zu erkämpfen mit dem sozial¬demokratischen Programm . Er würde sich freuen , unserFreund , wie wir von Sieg zu Sieg geeilt und trotz Nieder¬lagen stets vorwärts geschritten sind , im Reich , Staat undder Gemeinde. Er würde sagen : Ihr habt in meinemSinne gehandelt.

Wir aber wollen ihm an seinem Grabe danken füralles, was er uns gelehrt hat , uns aber auch geloben ,stets vorwärts zu streben. Die Zeiten sind ernster ge¬worden. Schwebt auch kein Ausnahmegesetz wie einDamoklesschwert über uns , schärfere Waffen sind es, mitdenen wir bekämpft werden. Damals gab es keine Aus¬
sperrungen , keine so großen geschlossenen Verbände des
Arbeitgebertums . Heute können mit einem FederzugHunderttausende von Menschen auf die Straße getriebenwerden. Dieser Waffe gegenüber, welche die unblutige ,aber desto grausamere Guillotine aufpflanzt , gilt unsinehr als je Geschlossenheit und Einigkeit . Jeder , der sichdieser Geschlossenheit entzieht, begeht ein Verbrechen amProletariat . An diesem Grabe wollen wir geloben, unsnicht zu beugen, nicht Niederdrücken zu lassen, alles daran
zu setzen zur Beseitigung des Kapitalismus . Erneuernwir den Schwur ! Schreiben wir uns ins Herz, was feineFreunde ihm damals auf den Grabstein meißeln ließen:Er wollte Friede , Freiheit, Recht,

Daß keiner sei des Andern Knecht,
Daß Arbeit aller Menschen Pflicht .
Daß keinem es an Brot gebricht !

Laßt euch , ihr Jungen , den trotzigen Geist nicht beu¬
gen , nicht entnerven den tapfern Arm , dessen Faust dierote Fahne hält . Ich höre unfern Daniel Lehmann inseiner Gruft sich rühren , vernehme den Flügelschlag seinesGeistes, der einst sang :

Darfst auch nicht lange zaudernd überblicken,Die große Maste , die noch unbewegt ,
Gedankenfaul mit tiefgebeugtem Rücken
DaS unheilvolle Joch der Knechtschaft trägt .
Nein ! Trotz Verfolgung mutzt du vorwärts dringen .Das Schwert des Geistes führen fest im Streit
Und kühn der Wahrheit heil 'ges Banner schwingen ,
Für wahre Freiheit und Gerechtigkeit .

So wird , wonach die edelsten der Geister
Gestrebt, ein Freiheitsdrang im Volk erzeugt ,
Deß keine Macht der Erde je wird Meister ,Vor dem sich selbst die stolze Herrschsucht beugt .So wird erlöst die längst enterbte Klasse,Die heut sich fügt dem rauhen Machtgebot ,Und jubelnd wird die feffelfreie Maste
Zujauchzen dann der Freiheit Morgenrot .

Als der Genosse Geck mit diesen tief zu Herzen gchen-den Worten geschlossen , trat Genoffe Stockinger anden Grabeshügel und legte im Namen des hiesigen sozial¬demokratischen Vereins einen mit Schleife gezierten Kranznieder. „Charakteristisch für Lehmann, " so fiihrte er ans ,„sei der Spruch , welcher seinen Grabstein ziert . Vor 2SJahren sah Pforzheim ein Leichenbegängnis , wie wir esseither nicht mehr hatten . Eine große Dankesschuld habenwir Jungen abzutragen , die wir hier den Mannen un¬seres Daniel Lehmann huldigen . Groß muß damals derSchmerz gewesen sein , als die Kunde von seinem Tode dieStadt durcheilte. An seinem Grabe hat sein Freund Th .Lutz in einem tiefempfundenen Prolog der allgemeinenStimmung Ausdruck verliehen . Namens der s -̂ ialdemo-
kratischen Partei legte der Genosse Dietz einen Kranz nie¬der . Ein anderer Freund , deffen Tod wir gleichfalls alle
beklagen , Fr . Josef Ehrhardt , eilte aus der Pfalz herbei,um seinem Freund Abschiedsworte nachzurufen. Ein an¬derer Freund , Löbenberg aus Stuttgart , ncchM mit be¬wegten Worten Abschied, zuletzt unser Stadtrat Dtttus ,dessen irdische Hülle wir vor kurzem den Flammenübergaben. Tausende haben den Schwur von damals ge¬halten . Die Bewegung ist gewachsen , politisch und gewerk-
schaftlich. Das danken wir auch ihm zum großen Teil .

"
Hierauf trat der Genosse Th . Lutz - Baden ans Gradund gab , während er einen „Schwarzwaldkranz " nieder¬legte, Erinnerungen aus dem Leben Lehmanns zumbesten . Als Lutz 1878 frisch in die Partei eingetreten ,lernte er Lehmann kennen. Lehmann , der aus dem würt -

tembergischen Orte Dobel, Oberamt Neuenbürg stammte(letzteres die Heimat von Lutz), lebte unter traurigen Ver¬hältnissen. Beide seren sie im Interesse der Partei eifrigbestrebt gewesen , die verbotene Literatur unter der Ar¬beiterschaft zu verbreiten . Lehmann mußte 6 Monat « imFreiburger Gefängnis zubringen . Dieses Urteil war , erkönne dies hier in aller Oeffentlichkeit sagen, im höchstenGrade ungerecht . Lehmann sei an der ihm zur Last ge-legten Straftat gar nicht beteiligt gewesen . Die harteungerechte Strafhaft brach den Mann seelisch und körper¬lich . Stach seiner Entlassung kam er nach Odenheim zuLutz, um sich zu erholen. Es war aber zu spät . WenigeMonate danach kam der Tod . Er , Redner , müsse er-klären, daß er der Behandlung im Gefängnis die Schuldan dem frühen Tode Lehmanns zumefie. Nach seinemTode bekam Lutz den Auftrag , bei einem jungen Mün-
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chener Künstler nach einer Photographie eine Büste anfer¬
tigen zu lassen , bei deren Enthüllung auf dem Friedhof er
die Gedächtnisrede hielt . Was wird in 25 Jahren fein?
Biele werden's nicht erleben, die aber leben, wollen sein ,
wie es einst war , im Freiheitskampfe unentwegt , bis uns
der Tod die Flügel schlägt .

Nach ihm trat der Genosse Hüber - Karlsruhe ans
Grab und legte im Namen des 10. badischen Reichstags¬
wahlkreisvereins einen Kranz nieder mit warmen Worten
der Anerkennung und des Dankes an den teuren Vor¬
kämpfer.

Einem Wunsche des leider verhinderten Genossen
Stadtrats G . A . N o l I e r entsprechend , trug hierauf
Genosse Faaß ein von diesem verfaßtes Sonett vor, das
als Akrostichon gedichtet ist :

„Daniel Lehmann ."
Du warft der Armen treuer Freund im Leben,
Arm warst auch du , doch reich an Seelengold !
Natur hat dir ein fühlend Herz gegeben,
In Liebe warm und allem Guten hold !

Empor schwang sich zur Tat dein mutig Streben ,
Licht , Freiheit , gleiches Recht hast du gewollt!
Lagst du gefesselt manchmal auch im Leben,
Ein Held bliebst du , im Kampfe treu wie Gold !

Hier ruhst du nun vom Kampfe aus , in Frieden ;
Mag auch dein Leib schon längst vermodert sein,
Als Vorbild lebt dein Geist in uns hienieden.
Nimm diesen Kranz , er strahlt im ' Glorienschein !

Im Leben waren Dornen dir beschieden ,
Nun schmücken Blumen deinen Leichenstein!

Den Schluß der erhebenden Feier bildete wiederum
ein Chor der Arbeitersänger : „Ein Sohn des Volkes " ,
dessen Klänge weithin über die Massen ein Gefühl der
Zusammengehörigkeit und des brüderlichen Sinnes er¬
weckte . Nur langsam trennten sich die Hunderte von der
Stätte , wo unser Lehmann vor einem Vierteljahrhuizdert
feine letzte Ruhe gefunden.

Ausstellung von Plänen landwirtschaftlicher Bauten . Die
Landwtrtschaftskammer veranstaltet eine Ausstellung von Plä¬
nen und Entwürfen landwirtschaftlicher Bauten und baulicher
Einrichtungen , um den durch das große Brandunglück betroffe¬
nen Landwirten Gelegenheit zu geben , sich hierüber zu unter¬
richten und hieraus für den Wiederaufbau ihrer Hofraiten An¬
regung und Vorteil zu ziehen. Sie wird hierbei vom Mini¬
sterium des Innern , der Baugewerkschule sowie dem Bezirks¬
amte , der Bezirksbauinspektion , der Fürstlich Fürstenbergischen
Kammer und der Stadt Donaueschingen unterstützt . Die Aus¬
stellung wird außer mustergiltigen und bewährten Bauplänen
und Entwürfen aus dem Großherzogtum auch solche aus an¬
deren Gegenden Deutschlands , soweit sie für die speziellen Be¬
dürfnisse von Donaueschingen von Wert erscheinen, enthalten .
Die kleine Ausstellung wird Samstag , den 22 . August, nach¬
mittag ? halb 1 Uhr im Fürstlich Fürstenbergischen Museum¬
gebäude von dem stellvertretenden Vorsitzenden der Landwirt¬
schaftskammer, Herrn Landtagsabgeordneten Sänger (Diers -
heim ) eröffnet werden und 14 Tage lang täglich von 8—6 Uhr
abends geöffnet bleiben. Der Eintritt ist frei .

Das Hilfswerk für Donaueschingen. In da ? Präsidium
des norddeutschen Hilfskomitees für Donaueschingen ist neben
dem Fürsten zu Fürstenberg und dem Herzog von Ratibor auch
der Staatssekretär des Innern v. Bethmann -Hollweg einge-
treten . Dem Komitee sind ferner außer den bereits früher
genannten Persönlichkeiten beigetreten : die Staatsminister
Shdow und Beseler, Stadtverordnetenvorsteher Michelet und
Kammerherr v . Behr -Pinnow in Berlin , der Präsident de : Han¬
delskammer in Hamburg Max Schinckel und Professor Dr . Wal¬
ter Simon in Königsberg . Von morgen ab werden die städti¬
schen Wärmehallen in der Dircksenstr., Stadtbahnbogen 97/108 ,
zur Annahme der Liebesgaben für Donaueschingen wochentags
ununterbrochen von 8 bis 7 Uhr geöffnet sein . Erwünscht sind
in erster Linie Lebensmittel und Haushaltungsgegenstände , fer¬
ner Kleidung und Wäsche . Bereits gebrauchte Gegenstände wer¬
den jedoch nicht erbeten . — In den großen Restaurants und
Hotels werden in den allernächsten Tagen Sammelbüchsen
für Donaueschingen ausgestellt werden. Zuschriften usw. werden
nach der Geschäftsstelle des Komitees, Berlin , Jägcrstraße 22
erbeten.

ttrsttk und Musik.
Stadtgarteutheater in Karlsruhe .

Am Samstag gelangte zum erstenmale in dieser Saison
„ Die Schützenliesl " zur Aufführung als Benefiz-Vor-
stellung für Frl . Fidler , eine der beliebtesten Erscheinungen
aus der Bühne des Karlsruher SommerthcaterS . Die Handlung
spielt in Oberbayern in der Gegenwart bei einem Schützenfest .
Dieselbe ist etwas erzwungen und die Möglichkeiten sozusagen
etwas stark an den Haaren herbeigezogen. Die Musik ist leicht
und anmutig , wenngleich besonders charakteristische Melodien
wenig hervortreten .

Frl . Fidler spielte mit Temperament und natürlicher
Grazie die Titelrolle der Liesl in vorzüglicher Weise . Dagegen
hätte ein Teil der übrigen Rollen besser besetzt werden können .
Herr Großmann als Daszenoski war ja gut , ebenso Frl .
Jovanovic als Wilhelmine , desgleichen Herr Moravi als
Mooshammer und Frl . Fleischmann als Anna . Herrn
Becker aber ist die Rolle des Blasius nicht besonders gelegen.
Wir müssen sagen, den BlasiuS haben wir schon besser gesehen .
Herr Fischer ist im Spiel vorzüglich , aber sein Gesang dringt
nicht genügend durch . Herr G l a ß n e r spielte den Förster
etwas dilletantenhaft . Frl . Richter , deren Naturell mehr für
komische Rollen zuneigt , in welchen sie unübertrefflich ist, ist in
diesem Falle doch nicht das einfache , ernste Mütterchen Mar -
gareth , das man so gerne gesehen hätte . Das Theater war
leider nicht so besetzt, wie man eS bei der diesjährigen Saison
gewöhnt ist.

Die Benefiziantin Frl . Fidler wurde am Schlüsse des
zweiten Aktes von prachtvollen Blumenarrangements und Bou-
auets förmlich überschüttet und immer wieder wurde die junge
Künstlerin hervorgerufen.

Am Sonntag ging die Operette „Die Fledermaus "

bei vollbesetztem Hause in Szene . Die Rollen waren in der be¬
kannten Weise verteilt . Frl . Saccur spielte die Adele und
erntete großen Beifall . Die Operette hat immer noch An¬
ziehungskraft. Sie wurde durchweg gut gespielt.

Montag , den 24. August 1908 .
Bei den Zentralsammelftellen in Karlsruhe und

P f or z h e î m sind bisher nach den neuesten Veröffentlichungen
zirka 23 000 Mk . bezw . 4000 Mk . eingegangen . Von der
Stadtkasse Offenburg als Hauptsammelstelle gingen weitere
1000 Mk . für die Brandgeschädigtcn ab. Die Königin von
Württemberg stiftete 1000 Mark . Der Grotzherzog von Luxem¬
burg 800 Mk . — Die Stadtverwaltungen von Magdeburg ,
Köln , Altenburg und Trier bewilligten 5000 Mk ., 2000
Mark , 500 Mk . und 500 Mk . für die Brandgeschädigten. Herzog
Albrecht von Württemberg spendete 1000 Mk.

Vorgestern weilte der Minister des Innern Frhr . v . B o d -
man hier , um an den Verhandlungen wegen Wiederaufbaues
der Stadt teilzunehmen .

Leppel!».
Zwischen den Bevollmächtigten des Grafen Zeppelin und

den Grundstücksbesitzern ist eine Einigung zustande gekommen.
Es handelt sich um Ankauf von Gelände zur Erweiterung der
Anlagen und Vergrößerung des Operationsfeldes . In einer vor
einigen Tagen abgchaltencn Versammlung ist es gelungen ,
die Privateigcntümer zu bewegen, ihre Grundstücke zu dem von
Zeppelin gebotenen Gcsamtpreise herzugcben. Jeder Privat¬
eigcntümer hat sich durch Namensunterschrift verpflichtet, sich
mit dem gebotenen Preise zu begnügen. Somit wird die große
Luftschiffbau-Unternehmung Fricdrichshafen erhalten bleiben.

Für die Nationalspendr sind bei der Mgemeinen Renten¬
anstalt Stuttgart bisher 2 Millionen Mark eingegangen . —
Die Sammlung für die Zeppelinspende ergab in Schwetzin¬
gen rund 1150 Mk.

Im Verlag der Kunstanstalt E. Schreiber , G . m . b . H„
Stuttgart , ist ein von alten Freunden und Mitarbeitern des
Grafen Zeppelin, Prof . Dr . Hergesell, Baron v. Baffus und Dr .
H. Eckcner herausgegebenes Album erschienen , in dem in Wort
und Bild das Ztppelinsche Luftschiff und seine beiden großen
Fahrten geschildert werden. Die vorzüglich ausgeführten Bilder
bringen die vollständige Serie der aus der Gondel von Mit¬
fahrenden gemachten Aufnahmen und geben dieser Veröffentlich¬
ung aus dem Lager des Grafen Zeppelin einen unvergleichlichen
Wert . Die Welt in photographischerTreue von dieser Höhe aus -
gcbreitet zu sehen — das ist eines der merkwürdigsten Schau¬
spiele , das man an der Hand des Albums gewissermaßen mit den
Zeppelinfahrern noch einmal durchlebt und das zeigt, wie die
Luftschiffahrt alsbald auch für Kulturzwecke z. B . für den geo¬
graphischen Anschauungsunterricht , nutzbar wird.

Baaiscbe Chronik.
Durlacb.

— Die hiesige Erdbebenwarte verzeichnete am 17. August
ein stärkeres Fernbeben in etwa 3000 Kilometer Entfernung .
Es begann mittags 11,59 Uhr und dauerte bis 3,42 Uhr. Am
20 . August verzeichnete die Warte ebenfalls ein schwächeres
Fcrnbeben in etwa 7000 Kilometer Entfernung , das mittags
11,03 Uhr einsetzte .

ftariatt.
— Im Zeitalter der Luftschiffahrt . Rastatt steht gegen¬

wärtig im Zeichen der Luftschiffahrt . Zu den Versuchen, die
Bankier O r d t mit seiner Flugmaschine zurzeit auf dem hie¬
sigen Exerzierplatz macht , dürften sich bald Versuche mit einer
anderen Flugmaschine gesellen . Im nahen Niederbühl
wird gegenwärtig eifrig an einer neuen Flugmaschine gear¬
beitet ,die Torpedoform erhält . Bei der Ordtschen Maschine soll
bekanntlich der Flug des Fasans nachgeahmt werden. Der Er¬
bauer der Torpedoflugmaschine ist ein Schlosser namens Stolz .

Ottenburg.
— Bom Tode des Ertrinkens gerettet wurde am letzten

Montag die 43 Jahre alte Frau Magdalene Link , die bei der
sogenannten Bettelpritsche beim Gaswerk in den Mühlbach ge¬
fallen war , von einem 14jährigen Fabrikmädchen namens
Brunnenkant . Das kühne Mädchen stürzte sich mit den
Kleidern ins Wasser und schwamm der Ertrinkenden etwa
30 Meter weit nach und brachte sie glücklich ans Ufer.

^reiburg .
— Aus dem Geschäftsbericht der Handwerkerkammer Frei -

burg . Im Glaserhandwerk wird die Geschäftslage —
von Freiburg abgesehen — als „ziemlich gut bis zufrieden¬
stellend " bezeichnet . In Freiburg haben sich die Verhältnisse,
die vor drei Jahren als erträglich geschildert worden waren ,
bedeutend verschlechtert . Die Kollegen sind einig, sie beklagen sich
aber über mangelndes Entgegenkommen der arbeitvergebenden
Behörden, der Verdienst ist zurückgegangen. Einerseits werden
höhere Preise für Holz, Glas und anderes Material verlangt ,
während andererseits durch Konkurrenz die Verkaufspreise für
gefertigte Arbeit einen Rückgang erfahren haben. Die Glaser -
meister von Offenburg haben folgende Schmerzen : Die Kon¬
kurrenz durch auswärtige Großfirmen und die ansässigen Glas -
nianufakturgeschäfte sind auszuschlicßen. Beim Bahnhofneubau
Offenburg sind die Glaserarbeiten nicht getrennt , sondern mit
den Eisenbctonarbeiten vergeben worden, so daß es den Glasern
nicht möglich war , sich an der Submission zu beteiligen . So
kamen große und lohnende Arbeiten an zwei auswärtige
Firmen .

— Aus der Buchbindcrwelt. Vorüber ist nun der badische
Buchbindertag und mit ihm die Fachausstellung für Buchbinder.
Sieben Herren haben bei dieser Gelegenheit ihre Meisterprüfung
abgelegt und auch bestanden. Es sind dieser Tage viele Toaste
und „ goldene Worte " geredet bezw . ausgcüracht worden : Das
edle Handwerk der Buchbinder möge blühen
und gedeihen . — Mit großer Vorsicht schnitt man die
Lohnfrage an und meinte , man wolle diese im Auge be¬
halten . An die Schaffung eines Preistarifes (jedenfalls
eines einheitlichen) will man demnächst Herangehen.

Das nächste Jahr läuft der Freiburger Gehilfen¬
tarif ab . Werden sich die Freiburger Jnnungsbuchbinder -
meister dazu aufschwingen können , mit der hiesigen Gehilfen¬
schaft einen Tarif abzuschlicßcn? Wir bezweifeln cs . Bis jetzt
fehlte es in den Meisterkreisen sehr an sozialem Verständnis für
die Bedeutung von Tarifabschlüffen. Darum lehnte man im
Jahre 1905 einen Tarifabschluß mit den Gehilfen ab. Wenn
aber ein Preistarif geschaffen wird , dann muh die Lohnfrage
berücksichtigt werden und da wäre es endlich an der Zeit , mit
dem verzopften Herrenstandpunkt zu brechen und sich

Sette i
den modernen Verhältnissen anzupassen. Einen Tarifabichis?
mit den Gehilfen herbeizuführen , das hätte dem stattgehHj
badischen Buchbindertag erst die richtige Bedeutung gegeben J *
wir wüßten solche Konsequenzen recht zu würdigen . Die
änderten Zeitverhältnisse erfordern heute andere Maßnahy
zum Wohle des Handwerks und da wäre eine soziale Mause

**
den Freiburger Jnnungsmeistern sehr zu empfehlen. SU*
wird erst eine Besserung der Buchbinderverhältnisse in Fre
eintreten .

Interessant ist noch, daß die Innung beschlossen hatte
schwarzen Frack und dito Klaque seine „Hoheit" den
Bürgermeister Dr . Winterer in der Fachausstellung
empfangen. Den befrackten Meistern wurde aber die Ehre -
Besuches bei der Eröffnung nicht zu Teil .

futtwsngen .
— Ein bedenklicher Mißstand . DaS Brandunglück

Donaueschingen, wodurch eine ganze Anzahl Einwohner in '
tcrste Not gestürzt werden , weil sie nicht versichert waren ,
uns Veranlassung auf einen Mihstand in unserm Feue
sicherungswesen hinzuweisen, der unter Umständen für zähste -
Einwohner unseres Städtchens die schlimmsten Folgen
könnte .

Es handelt sich um einen Stadtteil , welcher so zienil- '
lauter alte Häuser besitzt ; es ist die sogenannte Unteralme -
die fast ausschließlich von Arbeiterfamilien reich bevölkert
Dieser Stadtteit ist schon seit Jahren ein Schmerzenskind
unsere Feuerversicherungsgesellschaften, weil sie be
müssen , daß eines schönen Tages eine Brandkatastrophe äh .
wie in Donaueschingen den Stadtteil zerstört und sie mst '
Versicherungssummen zum Schaden der Herren Aktionäre Ir
rücken müssen . Nicht nur , daß man von den Versicherten
Stadtteiles höhere Prämien verlangt , diese Gesellschaften ^
noch weiter , sie schließen die Einwohner dieses Stadtteils

'

fach von der Versicherung aus , bezw . nehmen sie nicht auf.
rade gegenwärtig , wo bei einer ganzen Anzahl Einwohner
Versicherungsverträge ablaufen , werden Erneuerungs -An
von allen Gesellschaften zurückgewiesen .

Die Versicherungsgesellschaften nennen das ein „schle
Risiko" . Sie wollen aus naheliegenden Gründen nur „Rsi
aufnehmen , bei denen nichts „riskiert " ist, denn von was
das Kamin der Herren Aktionäre, Direktoren , Subdire"

Generalagenten usw . rauchen ? Es ist an der Zeit , daß sich,.
Staat ebenso wie bei der Gebäudeversicherung auch um
Mobiliarversicherung annimmt . Aber auch die
sollte eingreifen , um Mittel und Wege ausfindig zu uw
diesem Mißstande abzuhelfen.

Pforzhsim , 23 . Aug. Selbstmord . Ein in der
traße hier wohnender erst 28 Jahre alter BijouteriefaL
-ersuchte sich zu erschießen . Die Kugel drang ihm in die S
Der Tod trat erst nach einigen Stunden ein. Der Ve
sinterläßt eine junge Witwe und ein Kind. Ursache zur
-ermutlich Geschäftsverhältnisse.

Triberg , 23. Aug. Arbeiterlos . Vom „Kroneckausfil
urm "

, der nahezu vollendet ist und am Sonntag den 30. d.
nngeweiht werden soll, stürzte ein Arbeiter aus beträch

"'

höhe so unglücklich herab , daß er schwere Verletzungen
Bohlingen, 23 . Aug. Unglücksfall . Vergangene '

var die Frau des Landwirts Johannes Böll mit Laden
Dehmdes beschäftigt . Plötzlich befiel sie ein Unwohlsein , fiel

‘

Vagen und brach dabei das Genick. Der Arzt konnte nur
>en Tod konstatieren.

Heidelberg, 23 . Aug. EinRohling . Ein hiesiger
irbeiter mißhandelte aus geringfügiger Ursache einen 12
rlten Knaben. Er warf denselben sodann in den Neckar^
ffrm&e konnte dank des zurzeit niederen Wasierstandes glü"

veise gerettet werden.
Mannheim , 23 . Aug. Selbstmord . Vorgestern

ürz vor 8 Uhr hat sich in dem Abort eines Hauses in kl 4 -
!1 Jahre alte Prokurist Franz Bielefeld erschossen , -
eine Verhaftung wegen Unterschlagungen bevorstand , du
>ls Prokurist der Leimfabrik von Dr . Zimmermann in -

oigshafen begangen hat . Die Höhe der defraudierten Su-
ne er sich durch Fälschungen der Bücher verschafft hat, -
:rst im Laufe der nächsten Tage durch sorgfältige Revision
gestellt werden. Man spricht von 4000 Mk . Bielefeld, btt ,
üwa 9 Monaten in der Zimmermannschen Fabrik an^
var , ist bereits am Dienstag aus dem Geschäft weggeb !,
veil an diesem Tage die übliche Revision begann und d

eitdem sowohl vom Geschäft aus als auch von der Poizei^
;eblich gesucht . Die Tat verübte Bielefeld in einem Hov"
Sf 4, wo ein Freund von ihm wohnte. Er ließ sich ,
,em Hause befindlichen Friseurladen noch rasieren und -

ich dann auf den Abort, wo er die Tat ausführte . Del
>er durch einen Revolverschuß in die Schläfe verursacht
rat nach wenigen Augenblicken ein . Als der requiriert«

ätswagen anlangte , fand man nur noch eine Leiche von
eld schrieb noch gestern einen Brief an seinen Chef, w - .
•r die Unterschlagungen zugab und mitteilte , daß «r M
leben nehmen werde.

(lebet die Uerbaftung Jansott
der am Glaswaldsee im Schwarzwald einen Kurgast «—
einen anderen schwer verwundet hat , wird im r

w
;

nal " folgendes erzählt : Am Mittwoch Abend erschien j
Polizeiposten beim Zeughaus ein sehr gut gekleideter I-

Mann , um sich eine Karte für das Nachtasyl zu erbrtten -

Wachtmeister O b r i st und dem Polizisten Blum o® .
auf , daß der Fremde gerade dem Signalement des s

mörders entspreche «Ad sie verhafteten ihn trotz M
testes. Am Donnerstag Morgen verhörte ihn der
missär Rattaly ; der Gefangene leugnete , aber inan ,

ihm verschiedene in der deutschen Fahndung bezeichne
stände, die dem Ermordeten gehört hatten , so eine
ein kleines Portefeuille mit Briefmarken . Der Gef<»P^
einen Browningrevolver , in dem noch zwei Schüfst
zehn Patronen im Etui . Von dem geraubten Gelds
keinen Rappen mehr . Dagegen fanden die
Tasche eine Kontrollmarke des Uhrengeschäftes 7«

Uhr, di« der Verhaftete zur Reparatur bei dieser
geben hatte , entsprach genau der Beschreibung, ln

Fahndung von dem Chronometer des Ermordeten
worden ist . ^

Trotz aller überwältigenden Indizien leugnete
liche Janson beharrlich ; er habe die Gegenstände_ , ^

Fortsetzung auf der 7. Seite .
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Irrten in einem Städtchen in der Nähe von Freiburg
^ Die 500 Mark , die auf die Festnahme des Mörders
>fttzt wurden, werden die beiden Polizisten unter sich ver¬

rönnen .
Der „Mannheimer Volksstimme" ging folgendes Tele-
ou? Offenburg zu : Der Raubmörder v. Janson hat

”
seiner Verhaftung seine Einwilligung zur Auslieferung

vn Staatsanwalt in Offenburg gegeben. Für die Schwei-'
«chörden besteht keine Veranlassung , die Auslieferung zu"

zern. Er wird voraussichtlich am Dienstag in Basel
Kitschen Behörde übergeben werden. Die Mitteilung , daß

,
'
j her Verhaftung die Uhr bei sich getragen habe, war irr -

Von Griesbach fuhr v. Janson über Lahr und Basel
>

"
nach Genf.

6e«rckrcdssMdrr.
Achtung, Gipser und Stukkateure ! Bekanntlich sucht der

■j -tat des Süd - und Südwestdeutschen Gipsermeister-Ver-
durch den Arbeitsnachweis fortwährend solide und tüch-

, Zipfer nach auswärts . Daß dieselben zu keinem reellen
verwendet werden , dürfte wohl jedem Kollegen klar sein ,

üdsichi , genügend Leute anzulocken und ihnen dann unter
Siegelung falscher Tatsachen in Orten oder Städten , wo

W;<S, Aussperrungen oder Differenzen bei einzelnen Unter-
ffatin bestehen, kann dadurch vereitelt werden , wenn jeder
^ zelne Kollege seine Pflicht und Schuldigkeit tut und sich immer
« iri: an die Filialverwaltungen der betr . Städte ,
J$ n sie gesucht werden, wendet. Nur dadurch ist es möglich ,

Praktiken des Gipsermcister-Verbandes zu schänden zu
p-iCT. Deutlich genug hat jener „ edle " Mann auf der Landes-
juiierenz zu Stuttgart am Sonntag . 16. Aug. , erkennen lassen ,

-z n will : Die Organisation da zu verwunden, wo sie am
Miiablichsten ist, und zwar am Geldbeutel . Wir warnen

Kollegen vor solchem Angebot. Unter keinen Umständen
st ei respektiert werden.

Mannheim, 23 . Aug. Arbeitsmedaillen . Wie man
jjri, beschloß das Direktorium des Verbandes süddeutscher Jn -
Kßncllcr die Verleihung von M e d a i I l e n an Arbeiter , die
HM - bei ein und demselben Betriebe tätig gewesen sind .

Merhand Hochachtung ! Wir meinen aber , die Herren
htemehmer sollen den Arbeitern , die 20 Jahre lang bei ihnen

Jitaoert erschuftet haben, „ Medaillen " in Gestalt von 20 Mk.-
ftito verleihen von dem Gelbe, was sie aus den Arbeitern her-
M. .verdicntcn" . Statt dessen geben sie ihnen ein Stück

^ lech und das Gold behalten sie selber. Die Arbeiter sollten
den Plunder vor die Füße werfen.

der Schneider und
Schneiderinnen Deutschlands.

Frankfurt a. M ., 21. Aug.
Fünfter Verhandlungstag .

.. Die Debatte über den Punkt : Agitation in der Wäsche-"rie, wird fortgesetzt und bringt viel Interessantes über
«urigen Verhältnisse in dieser Branche. Die vom Refe-

vorgeschlagene Resolution wird einstimmig angenommen.
Mer die Entwicklung der Tarifverträge in unserem Berufe
erte Mi r u s - Berlin . Er schilderte die Entstehung der
: und besprach dann die abgeschlossenen Tarife . Der Ad-

von Tarifverträgen steigerte sich in den letzten Jahren
gewaltig. Im Jahre 1804 hatte der Verband 43 Tarif -
ge abgeschlossen, 1805 waren es schon 8b , 1806 136, 1807

und am 1 . Juli 1808 276 . Diese 276 Tarife beziehen sich auf
Lctriebe mit 58 050 Personen . Mit dem Allgemeinen deut-
Aüdeitgcberverband , kurz Adav genannt , sind von den 276
°kn allein 82 abgeschlossen . Referent bespricht eingehend

Einzelnen Bestimmungen , die im Tarif festgesetzt werden
sdem Zeitlohn sollte in Zukunft bei Abschluß von Tarifen

Aufmerksamkeit geschenkt werden ) , und behandelt dann die
Punkte bei Tarifabschlüssen mit dem Adav . Das mit

-- Adav abgeschlossene Tarifvertragsschema könne für beide
iK nur von Vorteil sein. Der Regelung eines Einheitstarifes

dar ganze Reich ständen große Schwierigkeiten entgegen,
«setzung müsse sein, daß die Lohnverhältnisse in den ein»
Orten sich gleichen . Das wäre aber heute nicht der Fall' die Frage des Einheitstarifes noch nicht genügend geklärt.
behandelte dann besonders ausführlich die Frage der

Übernahme der Tarifverträge auf die Hauptvor-
Er begründet zu dieser Frage , in der große Meinungs -

^ ->>cdenheit unter den Mitgliedern herrscht , folgende Reso -
die vom Vorstand dem Verbandstag unterbreitet wird :

. 10 . ordentliche Verbandstag der Schneider, Schnei-^unnen und Wäschearbeiter erklärt sich mit den mit dem~
getroffenen Vereinbarungen vom 31 . Jan . und 21 . Nov.

. unter Berücksichtigung des Antrages 14, Abs. 3 der Vor¬
ige, einverstanden . Die Delegierten erklären ferner , daß sie» Uebernahme der bereits abgeschlossenen oder in nächster

abzuschlietzenden Tarife durch die Hauptvorstände nicht
^ ^ 'bicll verwerfen, jedoch diese Frage zurzeit noch nicht ge-
?vnb geklärt erachten. Sie sind aber auch der Auffassung,die jetzige Form der Tarifabschlüsse dieselbe Wirkung hat,
Tr “ ie Zentralvorstände jederzeit bereit sind , für die Auf-
T^ erhaltung und Durchführung der Tarifverträge mit allen

zu Gebote stehenden Mitteln einzutreten . Der Vor-
ermächtigt, mit dem Vorstand des Adav weitere dies-

^ liche Verhandlungen zu führen ."

T * Diskussion ist sehr ausgedehnt . Sie dreht sich haupt-um den Punkt Uebernahme der Tarifverträge durch die
schände , d . h., daß an Stelle der lokalen Instanzen , nur
^ uptvorstände die vertragschließenden Parteien sein sollen .
7^

'uzip sind die Redner wohl für die Uebernahme , sie sind
. 1 Ansicht, daß diese Frage noch nicht genügend geklärt"

R ?^ ' llnete Moment dafür noch nicht gekommen ist . Eine'
. sprechen auch gegen Doppeltarife , d. h. daß ein Ge-“ «usnahmefällen nach zwei Klassen arbeiten lassen kann,

^ wird gewünscht , daß Vorarbeiten für die Einführung von^ und Reichstarifen getroffen werden sollen .
' ^ ^ ußantrag wird die Debatte beendet und da die
> 77* Kommission ihre Arbeiten noch nicht erledigt hat , zu-

Referat über : Die Lohn- und Arbeitsverhältnisie in
tri ^

" ungsbramhe entgegengenommen . Der Referent
** ’ München hebt hervor , daß den Kollegen in den Be-
Titern bas Koalitionsrecht bedeutend geschmälert wird.

korps in Altonä. In dem dortigen BekleidungsdMt habe ein
Kollege während dem Frühstück zu einer Versammlung einge¬
laden und sei deshalb ohne Kündigung entlassen ttzorhen . Di?
Militärverwaltung habe daraufhin diese BekamstmiHung
erlassen :

„ Von Einstellung sind Personen ausgeschlossen , die sozial¬
demokratischen oder staatsfeindlichen Bestrebungen Vorschub
leisten, oder von denen vorauszusetzen ist, daß sie den Frieden
zwischen der Behörde und den Arbeitern oder den Arbeitern
untereinander stören wollen.

"

Aus der Residenz.
Karlsruhe . 24 Aug,

«SewerkschMskarMl .
Morgen , Dienstag , findet bei Möhrlein eine wichtige

Sitzung statt . Sie wird sich u. a. auch mit der zukünf¬
tigen Gestaltung der Jugendorganisation zu befassen
haben.

Die Belästigung durch die Lokalbahn Spöck- Dur¬
mersheim.

In letzter Zeit ist wiederholt Klage darüber geführt
worden, daß die Lokomotiven der durch die Stadt fahren¬
den Züge der Lokalbahn Spöck—Durmersheim einen star¬
ken , übelriechenden Rauch verbreiten . Hiervon hat der
Stadtrat dem Ministerium des Großherzoglichen Hauses
und der auswärtigen Angelegenheiten als Aufsichtsbe¬
hörde für den Betrieb jener Bahn mit der Bitte Kenntnis
gegeben , auf die Beseitigung des erwähnten Mißstandes
hinwirken zu wollen. Das Ministerium teilte nun mit ,
daß es der Direktion der Süddeutschen Eisenbahngesell¬
schaft von der beim Stadtrat eingegangenen Klage Kennt¬
nis gegeben und dieselbe veranlaßt habe, daß die Lokomo¬
tiven der durch die Stadt fahrenden Züge der Lokalbahn
mit Koks gefeuert werden. Der Stadtrat nahm hiervon
mit Befriedigung Kenntnis .

Der deutsche Juristentag
findet bekanntlich vom 9. bis 10. September in Karls¬
ruhe statt . Am Samstag war der Ortsausschuß , dem
auch die Vertreter der Presse angehören , versammelt und
traf die letzten Vorbereitungen . Die Fragen , welche für
uns bei der Juristentagung das meiste Interesse haben,
sind die folgenden : 1 . Empfiehlt sich die gesetzliche Rege¬
lung des gewerblichen Arbeitsvertrages (insbesondere des
Tarifvertrags ) zwischen Arbeitgebern und Arbeitgeber -
verbänden einerseits und Arbeiterverbänden andererseits ?
2. Welche zivilrechtlichen Folgen knüpfen sich an die im
modernen Lohnkampf üblichen Verrufserklärungen , ins
besondere an das Verbot des Einkaufs und Verkaufs , des
Arbeitgebens und Arbeitnehmens ?

Wir werden über die Tagung berichten.

ttorr^ v wwuuiüiwicofi uüueuienu gqcyjncuexi «uro . jucqie , ein 10 auee .
Wifajeg Beispiel hierfür sei ein Vorkommnis beim Ü.Armee- 'zcine Wohnung zu locken .

* Wetterbericht. Die Depression , welche gestern den ganzen
Nordwesten von Europa bedeckte, ist weiter nach Nordosten vor
gerückt . Voraussichtliche Witterung : Unbeständig wechselnde
Bewölkung, zeitweise Niederschläge, mäßig warm .

* Stadtgarten -Theater . Heute wird die Novität „ Die Dollar¬
prinzessin" mit Frl . Saccur in der Rolle der Alice , wiederholt.
Am Dienstag kommt als Benefiz-Vorstellung für Frl . Auguste
Richter die Operette „Ein Walzertraum " zur Aufführung . Frl .
Richter hat sich in den 6 Jahren ihres hiesigen Wirkens all-
seitige Sympathie erworben und wünschen wir der Benefiziantin
ein volles Haus .

* Rattenfängerprüfung . Sonntag , den 30 . August, veran¬
staltet nachmittag? 3 Uhr der 1. Karlsruher Kynologen -
k I u b auf der Radrennbahn an der Durlacher Allee , Haltestelle
der Straßenbahn , eine Rattenfängerprüfung . Un¬
seres Wissens ist eine derartige Veranstaltung in Karlsruhe rwch
nicht abgehalten worden und dürfte deshalb gewiß besonderes
Interesse Hervorrufen. Es ist aber auch dem Besitzer eines
Rattlers (Pinscher, Fox-Terrier , Airedalc-Terriere re . ) Ge¬
legenheit geboten , seinen Hund prüfen zu lassen , wie er sich diesen
schädlichen Nagetieren gegenüber verhält . Wie mancher Hund
wird als guter „ Rattler " gekauft und erweist sich als später
nicht im mindesten als das . Der Einsatz für den Hund beträgt
2 Mark. Geldpreise werden im Gesamtbeträge von ca . 80 Mk.
gegeben . Die Prüfung selbst ist für Jedermann gefahrlos , da
ein Entweichen der Ratten ausgeschlossen ist . Die teilnehmenden
Hunde müssen bis mittags 3 Uhr cingcliefcrt sein . Vormeldung
ist nicht erforderlich, jedoch erwünscht. Die Eintrittspreise
( 50 Pf . gedeckte Tribüne und 30 Pf . Stehplatz ) sind so gestellt ,
daß sich Jedermann die Veranstaltung ohne große Opfer ansehen
kann. Nähere Auskunft erteilt Alb. Ha f f n e r , Karlsruhe ,
Karl -Wilhelnsstraße 22.

* Kein Licht auf dem Bahnhof . In der Nacht zum Samstag
trat infolge des heftigen Gewitters an der Leitung für die elek¬
trische Beleuchtung des H a u p t b a h n h o f e s eine Störung ein
und gingen sämtliche Lichter plötzlich aus . Tie Bahnhofräumlich¬
keiten wurden durch die vorhandenen Notlichtcr und die Bahn¬
steige durch Pechfackeln notdürftig beleuchtet. Um halb 2 Uhr
nachts war der Schaden wieder repariert und die Beleuchtung
wieder hergestellt.

* Blitzschläge . Bei dem in der Nacht von Freitag auf
Samstag über unserer Stadt niedergegangenen Gewitter
schlug der Blitz in das Haus des Hrn . Maurermeisters Schlei -
f e r in der Ernststraße in Rintheim . Der Blitz schlug durch
das ganze Gebäude bis in den Keller, ohne jedoch zu zünden
und größeren Schaden anzurichten . Ein zweiter Blitzschlag traf
das Haus des Herrn Bildhauers Karl W ü r n s e r in der Karl
Wilhelmstratze. Hier fuhr der Blitz durch das Kamin und
demolierte im 2. Stock ein ganzes Zimmer .

* Dachstuhlbrimd. Heute Nacht gegen 12 Uhr entstand in der
Wohnung der Privatiere Dorethea T r a b i n g er , Akademie¬
straße, auf bis jetzt unaufgeklärte Weise ein Brand , dem der
ganze Dachstuhl zum Opfer fiel. Es war die 2. und 3. Komp ,
der Freiwilligen Feuerwehr alarmiert , der es gelang , das Feuer
bis halb 3 Uhr zu löschen.

* Selbstmord. Am 23 . ds . Mts . hat sich ein 36 Jahre alter
Zcmentarbeiter aus Ulm in einem hiesigen Gasthaus erhängt .

* Ein alter Sünder . Festgenommen wurde ein 73 Jahre
alter Händler aus Spielberg , welcher in Beiertheim ver¬
suchte, ein 13 Jahre altes Mädchen zu unsittlichen Handlungen in

_ _ Sette 7.
Heues vom rage.

Frankfurt a. M., 28. Lug. Gestern Abend kurz nach 7 Uhr
brgch in der großen Geflügelhall«, die in der Nähe der GalluS-
warte an der Bahnstrecke nach Homburg gelegen ist und dem
Kaufmann Max Popper gehört , Großfeuer aus . Die Feuerwehr,
die mit vier Schlauchlinien -den Brand zu bewältigen suchte, konnte
nur die Komptoir -Gebäulichkefterx retten. Di « Halle mit Inhalt
ist vollständig niedergebrannt , Ebenso ist eine große Zahl
lebendes Federvieh mit verbrannt,der Schaden ist beträchtlich.
Die Ursache des Brandes kannte noch nicht festgestellt werden .

Hannover , 22. Aug . Mord und Selbstmord hat
die Ehefrau des Böttchers Höhle hier begangen, indem sie ihre
drei Kinder im Alter von 1 bis 6 Jahren durch Kohlenox^ gaS
vergiftete und sich selbst darauf am Bettpfosten erhängte . Die
Tat ist in Abwesenheit deS Mannes verübt worden . Alls dieser
heute Mittag die Tür zur Wohnung aufbrechen ließ, fand man
die vier Personen als Leichen vor. Der Grund zu der Tat soll
in mißlichen Vermögensverhältnissen zu suchen sein .

Palmas , 23. Aug. Gestern erfolgte bei einem im Bau
begriffenen Tunnel ein Erdrutsch, wodurch eine Anzahl Arbeiter
verschüttet wurden . Blitzt hat man einen Toten und mehrere
schwer . Verletzte Trümmern hervorgezogen .

Peking , 22. ArGD^ roß « Ueberschwemmungen
in Nord-China find duRh heftige Regengüsse in der letzten Woche
verursacht worden . -Der Bahnverkehr zwischen Tientsin und
Shanghaikwan ist unterbrochen. Die bisher günstigen Aus¬
sichten für die Herbsternte find sehr in Frage gestellt .

Zugzusammeustotz.
(Privat -Telegramm.)

Wie», 24. Aug . Zwischen Krakau und Lemberg stieß der
Orient-Expreßzug auf einen Güterzug. 9 Personen wnrde «
schwer verletzt» 3 Wagen zertrümmert.

letzte Post.
Die drahtlose Telegraphie .

Wien , 22. Aug . In der Zeit von heute bis 80. Ang .
finden auf der Donau zwischen Men und Passau Versuche
mit drahtloser Telegraphie statt , die vom Eisenbahn-
Regiment ausgesührt werden.

Marokko.
Der „Matin " berichtet aus Colomb. Bechar : Meldungen

aus Bu Denib besagen , daß die Marokkaner immer noch
weitere Truppen konzentrieren und sich inzwischen jeden
Angriffes enthalten , obgleich die Kundschafter fortwährend
die Gegend durchstreifen . Die Zusammenziehung der
Truppen erfolgt mehrere Kilometer vor Bu Denib . Den
Franzosen zugegangenen Bekundungen zufolge beläuft sich
die Zahl der Marokkaner auf 15 bis 20 000. Die Franzosen
enthalten sich vorläufig ihrerseits ebenfalls jeden Angriffes
und werden, wenn die Revolutionäre sie nicht anders
zwingen , vor dem 15 . September keine Operationen be¬
ginnen. Nach diesem Zeitpunkte jedoch werden die
ftanzösischen Truppen zur Offensive übergehen , welches
auch die Haltung der Marokkaner sein wird , da man an
maßgebender Stelle entschlossen ist, der jetzigen Lage ein
für alle Male ein Ende zu bereiten

?rival-QIegkamme Ser „Uolk$frcutur.
Die Berliner und die Budgetbewilligungen .

Berlin , 24 . Aug. In der gestrigen Generalversamm -
lung des sozialdemokratischen Vereins von Groß -Berlin
nahmen die Erörterungen über die Budgetfrage einen
großen Raum ein. Molkenbuhr hatte das Referat .
In der vorgelegten Resolution wird bemerkt, die Zustim¬
mung zum Budget sei nur dann zulässig, wenn wesentliche
Teile unseres Programms oder bestimmte demokratische
Forderungen erfüllt seren. B e r n st e i n wollte der Re¬
solution d i e Fassung geben , daß die Budget -Zustimmung
nicht die Bedeutung eines Vertrauensvotums gegenüber
der Regierung erhalten dürfe . G r u n w a l d und Ge¬
nossen beantragten , daß die Lübecker Resolution verschärft
bezw . der Passus gestrichen werde, aus zwingenden Grün -
den sei die Zustimmung gestattet .

Zu einem Beschluß kam es nicht , da die Versammlung
vertagt wurde.
Der Lehrerals sozialdemokratischer Landtagskandidat .

Kaiserslauter «, 23 . Aug . Die „Pfälzer Post" demen¬
tiert entschieden die Meldung von der Aufstellung des
Lehrers Hofmann als sozialdemokratischer Landtagskandi¬
dat . Die Kandidatenaufstellung ist überhaupt noch nicht
erfolgt.

In der Straßburger Prnfnngsklage
ist jetzt doch das Verfahren gegen die demokratische und
die sozialdemokratische Zeitung eröffnet worden . Bekanntlich
handelt es sich um die Beleidigung der Prüfungskommission,
welche dem Sohne des Kaisers das Prüfungszeugnis aus'
gestellt hat.

Das Befinden des Fürsten Enlenburg
hat sich bisher dem Vernehmen nach nur wenig gebessert .
Die Aussicht auf eine baldige Fortfübrung der Verhandlung
gegen Eulenburg scheint immer geringer zu werden . (?)

Krank geworden .
Der Regierungspräsident von Schleswig , der den Fall

Schücking veranlaßt hat , ist wegen Krankheit auf längere
Zeit in Urlaub gegangen. Diese Krankheit kam zu ge¬
legener Zeit.

Geschäftliches .

Erfinder !
Jeder kluge und zielbewusste Erfinder

wendet sieh stets an uns . 638
Grösstes Entgegenkommen

für unbemittelte Erfinder . Auskunft uud Rat¬
schläge , eventuell Vervollkommnung kostenlos .

Bayers Patent -Büros *
Karlsruhe Ecke Hflbschstr. Freibnrg . Rasel .Trler |
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Danksagung .
Für die vielen Beweise aufrichtigste ^

! dem herben Verluste unserer guten .

Frau $iu
I sagen wir unsren insbesondere dem
Gesangverein »VorwWI ^ W^ den erhebenden Gesangbei der Trauerfeier , sowie für die zahlreichen und herr¬
liche» Kranzspenden, ferner allen Begleitern zur letzten

1Ruhestätte. 3817 I

Aie tieftrauemdkv Hmtttbliebellen.

Zu verkl
1 euttüriger und 1 zweitüriger

bsterrfchrrmk, 1 Chiffonnier, 1
Kommode, 1 antike Kommode, 2
1 Uhr (8t<
-LSfter.

: Megutateurff, 1 HSngel
t , 1 Kanapee , 1 Äwa ;

erschrank , 1Dienst
^ch , 1 jdinderwickel -
SchrSnke, 1 Spiegel ,

pe, bersch. Gaslyra und
1 Chaise-Lsngne , 1 Polster

garnttur , 2 Füegrnschränke,- 1 großer EiSschrank und sonst
Verschied 3740Serschiedenes

MM . iS Heinrich Karrer Tel. 1659.
Gpedttton, An - «nd Verkauf von Waren jegl. Art.

Her Ulusfrierfe ]

Weltkalender 1909
ist soeben erschienen.

40 Pfg . —— 99. Jahrgong.
Offoflwiqttt nahmen entgegen die Triigerinue« und

««©anärts M Pf «. P »et» OeisSge«. ‘IV

Wofksfreund
S«ifr«straßeK4.

Freibnrg .
, I « näherer Parterbuchhandlnng ist soeben erschienen

JWükltnKm Welt-Kaleoder
Jahr 1S0S.

t 40 Pf, .
für das

Bestellungen nehmen entgegen die Trägerinnen und
&* Erpödiü»«. Wir ersteche« die P arte igenossen, unS jetzt■“ - - “
pM UfCt MfD

Ji
Bestellungen zugehen zu laffen.

I . OrünkÄll , Klarastraße 22. 2.
Velegenheitskanf ! DaS Werk „Weltall und
Menschheit", 6 PrachbSude, neu 90 M . , jetzt

tend bilktger . _ _ 3722
1311

VradvntindmoagenoKbnhMf
aafi «nd niederbewegend , erhallen Sv
$stn Fabrikpreise mit 10 Prozent Rabatt l
von der Rindern,aqenfabrik

Julius rrekbrr in örinnn» «78.

9ios«

len d. Hamilton-
ilais , Ziehung 26 . Sept .

13288 Bargewinne ohne
I Abzug
145.800 M.

1. Hauptgewinn

120,000 M
327 Gewinne

IISOOOv «,
2960 Gewinne *-

10.800 JtL
Los k 1 Mk.

11 Lose 10 Mk.
JPorto und Liste 30 Pfg.
Iversendet das General -

Debit 3511
J . Stürmer
STRASSBURG i. E.,

Langestr . 107 .
Iln Karlsruhe : Carl 65tz , HiHebelstr . 11/15, Lotterie -
| bank , Kaiserstr . 56, H .l
iMeyle, A.Stauffert , B .Flü-

, L. Michel, Chr. Frank .l

wird zu kaufe « gesucht. 3788
Brunueustr . 3 » , 2 Tr.

Freihurg .

Radler !
GeMi - Abs- leg !
li . gflrirg0» äirtfl ©t . 3K. 5 .»©
Mäntel, einfach , » 2 .50
Mäntel, Prima Ware 3 .5©
LuftschlLuche , einfach 2.15
«uftschläuche, lu . Ware 3 .2©
Futzpnmpen St. M. 1.1©
Taschenpumpe» » . —.75
Laterne « » , 1 .2©
Griffe Per Paar „ —.4©
Pedale . . . 2.40
Ketten . St . . 1 .90
Radständer . . . —.85
Prima Carbid m. D. kg — .6©
— Reparaturen . —
Sämtliche sonstige Artikel

ebenfalls staunend billig.
J . Weiß , 3736

Klarastr . 46 im Stühlinger.
Stoewer ^s Greif . -
- Fahrräder !

Arbeiter
kaufen ihren Bedarf in Arbeits-
klewern , Unterkleidern rc . am
vorteilhaftesten bei 8212
H. Feninger , Freibnrg ,

i-Unterlinden 5 ,
Graft Weinstube gegenüber.

Mitglied des RabatyparvereinS .

Alona
WS falttikt

k. Zubehörteile enorm billig.
Kataloge gratis . Vertreter ge¬
sucht . FahrradhanS Wiehre

Freiburg i. B . E . 3299

Markt - und Ladenpreise
für die Woche vom 9. Aug . bis 15. Aug . 1908.

(Mitgeteilt vom Aatistischen Landesamt .)

ErhebungSort«

Konstanz
Stocksch
Ueberlinaen
Donaueschinl
Villiugeu
Waldshut
Breifach .
Ettenheim
Freiburg
Lörrach . .
Müllheim
Kehl . .
Lahr
OGenburg
Baden .
Rastatt
Bruchsal
Durlach
Ettlingen
Karlsruhe
Pforzheim
Mannheim .
Schwetzingen
Heidelberg .
Mosbach .
Wertheim .

gen

J2
Sfco
t :esÖS

o
5 ©►% £L s
ä s

iO'
0>£e
«

Brot £
&
g
U
Q

s
&jas
s£

£

iO'

£

S
<3% A

’S«g.

8*8-
10

8
§
'S8‘Ö'
©

Butter

5
*ü
§
o

£1
«

Speis

ctJi
§>v§ t»U3

S
C

iCJ'o
N

s
sO
3

.jU
<3w

ja«a-o Sötte
100
kg 1 Kilo granint i

kg
M- -4 4 4 4 4 A 4 4 § 4 4 4 4 -4

6.50 40 36 32 38 170 164 140 185 185 170 170 250 220 75 18 44 50
5.— 44 38 30 34 160 150 130 180 160 160 160 220 200 70 16 50 50
7.— 38 33 32 36 160 152 140 180160 160200 240 200 70 18 48 50
4.20 36 32 28 36 160 160 110 180 >160 140 160280 220 60 18 44 39
7.60 42 40 27 30 160 160 140 1701160160 160 280 210 75 20 44 44
8.— 44 40 33 35 150 150 130 1701170150 150 250 210 90 20 40 45
6 .20 46 38 32 32 160 140 120 160180 140 180240 230 80 18 50 50
6 — 38 28 28 30 160 160 — 172 160152 180 — 210 65 15 50 48
5.40 48 40 32 32 170 160 — 180180 170 170 280 220 75 22 40 50
6 — 42 — 33 — 160 150 130 180160 160 160 260 240 90 20 44 40
5 .40 40 36 30 32 168 168 — 180170 160 180 220 210 80 20 40 46
7.— 48 40 27 32 168 160 160 180 180 160 200 270 240 80 20 44 40
8 - 40 36 28 30 168 160 152 168 170 160 180280 250 80 20 40 40
6 .— 40 38 30 — 172 160 — 180 170 160 180280 240 80 20 34 40
7 .20 52 42 34 40 180 170 120 130 170 175 180 300 240 100 20 5048
5 .60 40 36 30 33 150 150 — 170 170 150 180 280 250 80 20 40 42
5 .50 34 32 31 87 168 164 — 180 180 164 180280 270 80 20 40 40
6.60 40 32 30 42 168 160 120 180 180 160 180 280 250 85 20 44 42
7.— 36 32 23 36 168 160 — 176 170 164 160260 260 85 20 40 40
6.— 48 44 32 44 172 164 120 174 160 160 180260 230 60 20 40 42
7.50 44 40 30 33 168 160 — 160 160 160 160 280 250 75 20 46 46
8. - 48 42 27 30 180 160 130 180 180 160 160280 260 70 22 36 44
6.40 40 30 27 27 160 160 130 180 180 152 180300 240 80 20 44 36
8.— 44 40 30 33 168 160 132 180 2C0180 200 280 240 75 22 48 40
6.— 40 36 26 30 — 160 — 172 — 152200 280 260 75 18 44 50
7.— 32 24 30 35 160 120 150 150 150200 260 220 65 15 40 50

«

60

L»

20

arlsruye.
Dienstag , de» 25 . August ,abends halb © Uhr ,im Möhrlein ' schcn Saale ,

Kaiserstraße 13.

Ntttrein-Deksliimlimz
Tagesordnung :

1 . Innere Angelegenheit,
2. Jugendorganisation ,
3 . Stellungnahme zu den Diffe¬

renzen bei der Firma Bock
& Co.

4. Achtuhrladenschluß i. Handels -
betriebe,

5 . Beratung der zur Milderung
.der Arbeitslosigkeit erforder -

- glichen schritte .
In Anbdtra^ t der sehr wich¬

tigen Tagesordnung wird er»
wartq« daß alle Organisationen
vertrau sind . » 3819

Ditz Kommisston .

Nächste Ziehungen .
Weimar , Engen , Rastatt .

Baden , Zweibrücken , Darm¬
stadt und Münchener sind Lose
k IMk . . Straßburger A1 .10SKI .
und Radolfzeller k 1 .20 Mk
und noch auf 10 Stück 1 Freilos
erhältlich ; ferner alle sonst
genehmigten Staatslose mit
Prämien , Effekten rc. bei Stu*Carl Götz
Hebelstr. 11/15 Karlsruhe .

Tüchtige
Marmochauer

werden bei lohnender Be¬
schäftigung gesucht. 3813

Steinimtnstrie Sebaehenmiihle
Stratzbnrg -Neudorf i. Elf .

SelkidigNllWMllckualsMk.
Die SuSsage, die ich gegen

Herrn L. Böhm, Sattler , ge¬
macht haben soll, nehme ich zuruck.

3816 F . Köhler .
Ganz neue fertige, weiße Ba «

ttstblnse«, schöner Schnitt gut
gearb., St . 2 Mk . Dorttkow ,neu, m. geschliff. Spiegel 42 Mk.,
Viereck. Zimmerttsch m . Eichen¬
platte 12 Mk., besserer roter
Diwan , 28 Mk., dreist. Gas¬
herd, 9 Mk., Chiffonnier,
Stühle , Spiegel » färb. Blusen
sehr bill . zu. verk. Erbprtnzeu -
straste 38 , patt.

Laden
mtt 3733

3 Schaufenstern
und zugehörigem großen Ma¬
gazin im Hause Waldstr. 11
per 1. Oüober d . IS . zu ver¬
mieten. Näh . das . bei Günther
oder Waldhornstr. 14 im Kontor.

- Den beste«
Blauleinen-

Anzug
für 5 ° ° Mk.
kaust man bei

J. Schneyer
Werderplatz .

Schöne
2 Ziwmer -Wohnnug

mit Küche und Keller Wald¬
straße 11 , 2. St . Stb. zu ver¬
mieten. Näheres im Spezerei¬
laden daselbst . 3734

Stühle
werden dauerhaft geflochten und
repariert 3595
SfuhlflBCfiferel Fr. Ernst

Adlerstraste 3 .
» » erderstr . 96 , 5. St ., ist

ein möbl Zimmer z . Perm.

KivderbettAelle ^ ^ m -

Zähringerstr . 20 .
zu verkauf.

KmdttlEkSk L"
,' "K

n . 12 M . z . verk . Douglasstr . 3©

2
£iiA< gut erhalten für je
UriBl 12 Mk. zu verkaufen.

Schillerstr . 4, Hth.

Sch
'
sseremtiir . Schrank

ist zu verkaufen. 3797
Scheffelstraste 66 , 2 . St .

Ultttittt ist umständehalber bill.
UUUM zu verkaufen.

Kapellenstraste 60 , 2.

Kwdcwizki
billig zu verkaufen.g

Durlach , Psinzstr. 29, 1 . I .
ÜrtlVtt junge und alte, billig
Nlislll zu verkaufen.

Gluckstrasie 7, 2 . r.

Leite
Quittung .

die Brandbeschädigten ineschtngen sinR^ Wft ^ hanPtsammelstelle für Karlder städtischen SparWV >rbiS jetzt eingegangen: 23 »Wir danken verbinKlnHst für diese Spenden «um weitere Zuwendungen ^^ P er Hitl '
wanwscl

g Schmerzloss Zafhnoperatione«werden täglich ' ausgetuhrt.
Durch Verwendung nur guten Materials bin

der Lage , dauernde Ctarantie für von nurlieferte künstliche Gebisse zu gewähren .
W€F ~ Anerkannt naturgetreuen Zahnersatz . '

Keine 2 Markzähne . Ngr gute Zähne .
Sehr massige Preise .

Zahnatelier Deininger , Dentist
Werderplatz 35 .

• MBMIMiMi Unsere neuen UMBHI ; _

{ Eier - Nudel -$ortel
für

Snppen
und

Gemüse
von bewunderns -

X
wert feinem

Körbchen Geschmack5 W9il nach unserem patentierten Ver

\ m .
Deutsch-

J Einzige deutsche

■Gchmetterl 1

i Sys

Sanften , langanhalteijden Sei
garantiert meine Spe
Hummel - RasiBi

In allen Breiten v„
Alte Rasiermesser

_ bei mir sorgfältigst fw
geschliffen mit Garantie für gutenSchnitt . Versand nach ■

Karl Hammel , Werderstr.

47 nur 47 nup
Kronenstrasse4

Arbeiter -Kleider
hauptsächlich Maler - , Gipser -, Stukkateur -)
Maurer -, Metzger -, Bäcker - und Konditorei '
Jacken , sowie sämtl . Herrenmodewaren uaw

zu staunend billigen Preisen bei

J . Jost , zum
.

, Kaufhaus
47 Kronenstr . 47 .

Exlra billiges Angebot für Lodenhüte! 4

( Krampfadern , Beingesehwüre ,
Plattfuasbesehwerden n . s . w .)

Dr. med . Eduard Schmit
Viktoriastrasse 3

nächst Ecke Leopoldstr .
Karlsruhe i. B.

Telephon 2274

Sprechstunden : 10 —11 und 4—6 Uhr
3362 nur Werktags .

$tande$!>ucl)<iti$2tigt der Stadt RarlrM
Geburten vom 14. —20 . Aug . Hildegard Helena, 8 . »,

rich Flößer , Reserveheizer. Bernhard Arthur , V. AmbrB
Wagenführer. Berthold, V. Josef Bender, Eisenbahns-
Bertha Hedwig, V . Karl Hurter , Schlosser . Friedrich
B. Friedrich Schiefer, Glaser . Wilhelm, B . Lorenz/
Stadttaglöhner . Emma Luise, B. Wilhelm Kleinschmidt, .

'
Otto . Wilhelm, V. Johann Kugler, Eisengießer. Erna
V . Karl Schnabel, Betriebssekretär . Maria Anna, S
©offner , Oberpostassistent. Franz Josef, B . Franz
Bauführer . .

Eheaufgebote vom 19 .—20. Aug . Adalbert ft ©
Leipzig, Versicherungsbeamter hier, mit Sofie SenS M
Gottlob Roller von Beinstein, Kaufmann hier, mit M«:
Beiter von Bierlingen . Gustav Löffler von Grünwetl
Installateur hier, mit Jakobine Mayer von Ludtt
Konstantin Kretzdorn von Frickingen , Schlosser hier,
Rehberger von Speyer . Gottfried Strittmatter von
Wagenführer hier, mit Anna Weiland von Rohrbach .
Wiedemann von Oberkirchberg, Milchhändler hier, mu .
Walter von Sinzheim . Adolf Ammann von Durlach,
Durlach, mit Stephanie Schäufele von hier . Karl
hier, Schriftsetzer hier, mit Emilie Mezger von hier. Katt *-
von Eggenstein, Reserveheizer hier , mit Karoline
Linkenheim . Franz Müller von Plittersdorf , Taglöhner bl«
Franziska Naßl von Mettenbach. Rudolf Farr von Wilst
Metzger hier, mit Marie Scheel von Weinsberg . .

Eheschließungen vom 20 . Aug . Wilhelm
Memmingen, Zahntechniker hier, mit Lisette Klumpp y 9 1
Karl Schroff von Meßttrch. Kaufmann hier, mit Maria ^von hier. Wilhelm Seiler von hier, Stadttaglöhner
Katharine Schmidt Witwe von Pfaffenhofen.

Todesfälle vom 18.—19. Aug . Ludwig Linder,
mann, ledig, alt 34 Jahre . Hans , alt 2 Mon . 29 Tagt,
Johannes Kircher , Sergeant . Friederike Egner, alt 65 3» ^des Knnzleidieners Gregor Egner. Marie , alt 2 Mon.̂ D^
V . Heinrich Frey , Taglöhner . Frieda , alt 13 Tage,

~
Härtner , Taglöhner August , alt 5 Mon. 13 Tage, ...
Schönenberger, Blechnermeister. Theresia Hegele, alt 44
Ehefrau des Bäckermeisters Josef Hegele . Elsa , alt 8
12 Tage, V . Wilhelm Völker , Taglöhner .
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